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Eine Wendung in der Politik der Nanditaaten? 


Die Offentlichkeit Mittel⸗ und Weſteuropas hat der 
Fahrt des Schwedenkönigs nach Reval und Riga nur wenig 
Beachtung geſchenkt. Und doch iſt ihr Bedeutung beizumeſſen, 
die volle Bedeutung, die von jeher feierlichen Staatsbeſuchen 
zukommt. . 

Reval und Riga find zwar die Hauptſtädte kleiner 
Staaten; Eſtland in ſeiner heutigen Ausdehnung, hat nur 
wenig über eine Million, Lettland zwei Millionen Ein⸗ 
wohner. Aber die geographiſche Lage dieſer Länder iſt ent⸗ 
ſcheidend. Bei ihnen liegt es, Rußland abzuriegeln oder zu 
öffnen, für oder gegen Europa. ur 

Wohl waren fie fait zwei Jahrhunderte lang Rußland 
untertan. Aber die Oberſchicht, die ihre Geſchicke beſtimmte, 
blieb deutſch, wie ſie über ein halbes Jahrtauſend deutſch 
geblieben war. Vom Weſten her kam ihnen das Chriſten⸗ 
tum, zuerſt in der römiſch⸗katholiſchen, dann in der lutheri⸗ 
ſchen Form. Als Rußland nach dem heroiſchen Zuſammen⸗ 
bruch der Macht Karls des Zwölften Schweden in der Herr⸗ 
ſchaft ablöſte, fand es eine geſeſtigte Kultur germaniſcher 
Prägung vor und hat ſie während mehrerer Menſchenalter 
nicht angetaſtet. Erſt unter Alexander III. und noch mehr 
unter Nikolaus II. verſuchte das Ruſſentum ernſtlich, in dieſe 
Länder einzudringen. Es hetzte die breiten Volksmaſſen, 
im Norden die Eſten, im Süden die Letten, gegen die deutſche 


Oberſchicht auf, zu ſeinem eigenen Schaden. 


Es iſt bekannt, daß im Weltkriege die deutſchen, 
Heere dieſe Länder von der ruſſiſchen Herrſchaft befreiten, 


zuerſt von der zariſtiſchen, dann — auf weitere Strecken — 
von der bolſchewiſtiſchen. Deutſches Blut iſt in ihnen ge⸗ 
floſſen, in ihnen und für fie. Weder Eſtland noch Lettland 


beſtünden heute als ſelbſtändige Staaten — ohne das, was 


die Deutſchen für ſie getan und gelitten haben, die Reichs⸗ 
deutſchen ſowohl wie die ſeit Jahrhunderten dort boden⸗ 
ſtändigen Balten. CV TO OStTERNT 


Zwet junge Völker find hier infolge der ruſſiſchen und 
nſpruch auf ſtaatliches 


eingetreten, zwei ſehr verſchiedene Völker, die Eſten, den 


Finnen verwandt und wie ſie ein zäher, in Arbeit, Haß 


und Liebe ausdauernder Menſchenſchlag, und die Letten, den 
Slawen näherſtehend (noch näher den Litauern), beweglicher. 


In der Abneigung gegen alles Deutſche einig, haben ſie ihrer 


Veranlagung gemäß verſchiedenen Anſchluß geſucht. Die 
Eſten (nach Raſſe, Volkstrachten und Lebensgewohnheiten 
unzweifelhaft mit ſtarken nordgermaniſchen Einſchlägen) 


neigen mehr zu England, die Letten mehr zu Frank⸗ 
reich 


Aber dieſe beiden Großmächte find geographiſch an die 


Oſtſee nicht gebunden. Haben Eſtland und Lettland irgend⸗ 


eine Hilfe nötig, ſo würden weder Briten noch Franzoſen 
ſchnell zur Stelle ſein. Daß eines Tages der Ruſſe mit 
ſeinen zweihundert Millionen Menſchen einen breiteren 
Durchbruch nach den Meeren des Weſtens ſuchen wird 
iſt klar. Und ebenſo klar iſt, daß weder der Eſte noch der 
Lette dieſem Druck aus eigener Kraft widerſtehen kann. 
Beide, Völker ſehen ſich daher beizeiten nach näherer Hilfe 
um, als England und Frankreich ſie bieten können. 

Über Land iſt die Reihe Polen⸗Litauen⸗Lettland⸗ 


Eſtland⸗Finland das Nächſtliegende. In dieſer Richtung 


bewegten ſich ja auch die erſten Bündnisverſuche. An Polen 
läßt ſich ja noch die Tſchechoſlowakei, Rumänien und Jugo⸗ 
ſlawien anreihen. Das gäbe einen Bund nach zwei Fron⸗ 
ten: nach Weſten gegen das politiſch meiſt verkehrt ein⸗ 
geſchätzte Deutſche Reich, nach Oſten gegen das bolſche⸗ 
wiſtiſche, unberechenbare Rußland. f 

In dieſer Kette machte aber ein wichtiges Glied nicht 


mit, das reichſte dieſer vom ruſſiſchen Joch befreiten Völker, 


die Finnen. Wir erinnern uns, daß Holſti ſeine letzten 
Endes deutſchfeindliche Politik in Finnland nicht durch⸗ 
Mit Finnland ſteht aber 
Eſtland in nahen Beziehungen, ſchon auf Grund der Ver⸗ 
wandtſchaft der Sprachen, und an Eſtland iſt Lettland 
durch gemeinſame Intereſſen wirtſchaftlicher und politiſcher 
Art gebunden. Litauen und Polen ſind unverſöhnliche 


Gegner. Dazu kommen konfeſſionelle Gegenſätze. Finnland 


und Eſtland find faſt ganz, Lettland zu 60. Prozent lutheriſch, 
Litauen iſt überwiegend und Polen ausgeſprochen katholiſch. 
Daher verſpricht der von den Feinden Deutſchlands und 
Rußlands gewünſchte Wall vom Weißen bis zum Adria⸗ 
tiſchen Meer nur wenig Feſtigkeit, zumal er beſonders im 
Süden aus Staaten beſteht, die in der Behandlung der 
Minderheiten bisher keine glückliche Hand hatten. 

Der Verſuch, ſich um die Oſtſee enger zuſammen⸗ 
zuſchließen, iſt gewiß verheißungsvoller. Es gibt unter 


ihren nordiſchen Anwohnern keinen Staat, der auf feſteren 


Grundlagen ſteht als das ſchwediſche Königreich. 
Manche Gemeinſamkeit beſteht zwiſchen ihm und den Rand⸗ 
In der Nachkriegszeit iſt der wirtſchaftliche Aus⸗ 
tauſch reger geworden. Geſchichtliche Bindungen ſind von 
alters her vorhanden. In Schwedens Großmachtzeit war 
ihm das Baltikum untertan; damals ſtiftete Guſtar Adolf 
die Landesuniverfität Dorpat. Aus einer noch älteren Zeit 
ſtammen die ſchwediſchen Siedlungen auf den Inſeln Worms, 
Odenholm, Rund uſw.; insgeſamt leben im heutigen Ect⸗ 
land gegen zehntauſend Schweden; ihnen ſind 19 Volks⸗ 
ſchulen ſchwediſcher Sprache eingeräumt — wie denn dieſer 
Staat überhaupt einer beſonnenen Minderheitenpolitik zu⸗ 
ſteuert. Auch in ſeinem Parlament, dem Rigikogu, ſitzt ein 


komitees in Poſen 
17. Mai 1929: 


die Exmiſſion erfolgt. 


Vertreter der Schweden, der mit den Deutſchen eine Wahl⸗ 
und Arbeitsgemeinſchaft bildet. 

Nicht ganz ſo viele Gemeinſamkeiten verbinden Schwe⸗ 
den und Lettland. Dieſer Staat, der ja einen ſtärkeren 
deutſchen Bevölkerungsanteil aufweiſt als ſein nördlicher 
Nachbar, iſt nach Nationalitäten, Konfeſſionen und Parteien 
zerklüfteter als Eſtland, voll innerer Gegenſätze, und die 
Schändung des deutſch⸗baltiſchen Ehrenmals zeigt mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit, wie lebendig der Geiſt des Haſſes 
hier noch iſt. Wenn nicht alles täuſcht, lenkt aber auch ein 
Teil der Letten in beſonnenere Bahnen ein. Und wenn die 
Annäherung an Schweden, wie ſie ſich im Beſuch Guſtavs 
des Fünften ausſpricht, ſich deutlicher in Lettlands Außen⸗ 
politik erkennen läßt, wird das ohne Zweifel auch auf die 
inneren Verhältniſſe dieſes Staates zurückwirken. Eine 
innere Feſtigung der Randſtaaten aber (die nur bei gerech⸗ 
ter Behandlung der nationalen Minderheiten zu erreichen 
iſt) liegt im Intereſſe aller nichtbolſchewiſtiſchen Länder 
Europas. Georg Dietwede. 


es wird weiter liquidiert 


. . . während in Paris das Vergleichkomitee 

über die polniſche Liquidationspolitik tagt. 
In dem Augenblick, da die deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über die Liauidierung deutſchen Eigen⸗ 
tums und über die Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit der 


von diefer Maßnahme betroffenen Perſonen in Paris bes 


gonnen haben, veröffentlicht der „Monitor Polſki“ 
vom 4. Juli (Nr. 151) folgende Beſchlüſſe des Liquidations⸗ 
n vom 26. März 1929 bezw. vom 

In den Beſitz des Staates gehen endgültig über: 
1. das Rentengut Hohenſee (Czarmun) im Kreiſe 
Wirſitz, in Größe von 26,69, 41 Hektar, Eigentum der Ehe⸗ 
leute Ananft Rotzol l, mit allen Gebänden und Zubehör, 
dem lebenden und toten Jirtaniar, mit ſämtlichen Vorräten 
mit Ausnahme der beweglichen Wohnungseinrichtung. Die 


Höhe der Entſchäbigung wurde auf 92085 Ztoty feſtgeſetzt, 
von denen 21 197,06 Zloty als valoriſiertes und nicht bezahl⸗ 
tes Bankrentenkapital zur Deckung der vom Staatsſchatz 
übernommenen Hypotheken, ſowie an Koſten des Liqauida⸗ 
tionsverfahrens in Abzug gebracht werden, 


2. das Rentengut Jeldſien Jeldzino) im Kreiſe 
Putzig in Größe von 21,25,80 Hektar, Eigentum der Eheleute 
Karl Groth, mit ſämtlichen Gebäuden, dem lebenden und 
toten Inventar und ſämtlichen Vorräten mit Ausnahme der 
Wohnungseinrichtung. Die Höhe der Entſchädigung beträgt 
10 700 Zloty; davon kommen in Abzug 2182,75 Ztoty als 


valoriſierte und nicht bezahlte Kapitalrente, die Forderun⸗ 


gen des Bezirkslandamts und die Koſten des Liquidations⸗ 
verfahrens. 7 
Späteſtens zehn Tage nach Übergabe der Grundſtücke 
an die Neuerwerber haben die bisherigen Beſitzer mitſamt den 
Mitbewohnern das Grundſtück zu verlaſſen, widrigenfalls 


Scharfe Selbſtlritit. 


' Roman Dmowjli hat den Mut zur Wahrheit. 


Auf die von uns ihrem „Verdienſte“ entſprechend ge⸗ 
würdigte Rede des Prälaten Kos bei der Verſailles⸗Feier 


in Poſen antwortete Roman Dmowſki, der dabei u. a. ſagte: 


„Vor kurzem zeigte ich Ihnen, daß die Unabhängigkeit 
Polens durch die ſelbſtändige Anſtrengung des pol⸗ 
niſchen Volkes nicht erlangt werden konnte, und daß wir 


dazu nur gelangen konnten auf Grund eines großen euro⸗ 
päiſchen Konflikts bei einer neuen Gruppierung der Mächte. 


Polen erſchien von neuem auf der Landkarte Europas nach 
dem ſchrecklichſten Kriege, den die Welt erlebt hat. Damit 
es ſeine ſtaatliche Exiſtenz wieder erlangen konnte, mußten 
10 Millionen Menſchen ſterben. Wie wenig iſt darüber nach⸗ 


gedacht worden, wie wenige haben es verſtanden, wozu ſie 


eine fo teuer errungene Freiheit verpflichtet. Wenn ich 
daran denke, wie die Mehrheit der Menſchen bei uns den 
Wiederaufbau Polens verſtanden hat, tritt mir das Bild 
Grottgers in dem Zyklus „Der Krieg“ vor Augen. Deeſes 
Bild, das Ihnen allen bekannt iſt, und das unterzeichnet iſt 
„Menſchen oder Schakale“ ſtellt ein Schlachtfeld dar, auf dem 
räuberiſches Volk erſcheint, das die Leichen be⸗ 
raubt. Symboliſiert dies nicht den Standpunkt der Mehr⸗ 
heit der Leute zu dem wiedererſtandenen Vaterland, das 


aus einem Meer von Blut emporgetaucht iſt und das aus 


einem Schlachtfelde herauswuchs, das mit Millionen Leichen 
bedeckt war? Jenen Leuten ſchien es, daß die Opfer dazu 
gebracht wurden, damit ſie — die Leute des heutigen Ge⸗ 


ſchlechts — aus dem Vaterlande materielle Vorteile 
ziehen oder ihre perſönlichen, mehr oder minder falſchen 


Ambitionen befriedigen konnten. Dieſem dünkt es, daß zehn 


Millionen Menſchen dazu ſtarben, damit er in einem herr⸗ |: 
lichen Automobil fahren kann, und jener Dame, damit ſie 


ſeidene Strümpfe tragen kann, einem anderen wieder, damit 
er auf hoher Stelle Platz nehmen und ſchreien kann, daß er 

ein großer Mann ſei. Und doch braucht man nicht eine ſehr 

hohe Moral zu beſitzen, um zu verſtehen, daß wir von dieſer 

unſerer Freiheit, die ſo teuer erkauft wurde, nur dann 
ehrenvoll Gebrauch machen können, wenn wir ſie als die 

Grundlage für die Arbeit für eine Reihe von Geſchlechtern; 
auffaſſen, für die Arbeit, die unter Selbſtverleug⸗ 
nung getan wird, und bei der man die eigenen Vorteile 

und die eigenen Wünſche ver aint. 


„Der Triumph des Wojewoden“. 


Die geſtrige Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ (Nr. 
151 vom 5. Juli) wurde nachmittags um 3 Uhr von der 
Bromberger Polizeibehörde beſchlagnahmt. Die 
Polizeibeamten, die uns den Befehl überbrachten, 
wußten ſelber nicht, weshalb dieſe Beſchlagnahme erfolgt 
ſei. Auch verſchiedene Leſer unſerer Zeitung, die in den 
Beſitz der inkriminierten Zeitungsausgabe gekommen waren, 
fragten uns erſtaunt an, ob und wo wir ein böſes Gewiſſen 
hätten. Was wir ehrlich verneinen mußten. Auch die 
Polizeibehörde hat uns bisher noch keine ſchrift⸗ 
liche Begründung der Beſchlagnahme zukommen laſſen 
und nicht einmal den verantwortlichen Redakteur 
von dieſer Maßnahme benachrichtigt, wie das in dem wenig 
beliebten Preſſedekret des Herrn Staatspräſidenten vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Auf eine mündliche Anfrage nach unſerer 
Schuld wurde uns bedeutet, daß ein Artikel unſeres ober⸗ 
ſchleſiſchen Korreſpondenten, „Der Triumph des Woje⸗ 
woden“, dem Herrn Zenſor, deſſen politiſcher Überlegenheit 
wir alle Achtung entgegenbringen, nicht gefallen habe. 
Unſere Leſer, welche die geſtrige Zeitung infolge dieſes 
„Triumphes des Wojewoden“ nicht erhalten haben, bitten 
wir um freundliche Entſchuldigung. Wir haben uns erlaubt, 
ihnen die anſcheinend unbeanſtandete Unterhaltungsbeilage 
der geſtrigen Ausgabe nachzuliefern. 


Polniſche Minderheitenſchulen 
in Pommern. 


Stolp, 4. Juli. Wie aus Bütow gemeldet wird, ſollen 
nach Angaben aus zuverläſſiger Quelle nunmehr auch in 
dem oſtpommerſchen Grenzbereich bei Bütow polniſche 
Minderheitsſchulen errichtet werden. Vorgeſehen ſind zwei 
derartige Schulen und zwar in den Dörfern Os law⸗ 
damerow und Platenheim. 


Ein Zeichen der Zeit. 


Das amerikaniſche Anabhängigkeitsfeſt 
in Warſchau. 


Warſchau, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Un⸗ 
abhängigkeitsfeſt der Vereinigten Staaten wurde geſtern in 
der Landeshauptſtadt in einer Weiſe offiziell gefeiert, wie 
dort nicht einmal die Nationalfeiertage der Polen verbün⸗ 
deten Staaten begangen wurden. An den Feſtlichkeiten, 
deren Mittelpunkt die im Saale der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung organiſierte feierliche Akademie bildete, 
beteiligten ſich u. a. der Staatspräſident, der 
Senatsmarſchall, der ſtellvertretende Außenminiſter 
Wyſocki, das diplomatiſche Korps und andere Würden⸗ 
träger, während von amerikaniſcher Seite nur der Ge⸗ 
ſchäftsträger anweſend war, da ſowohl der Geſandte 
als auch der amerikaniſche Finanzberater Dewey ſich 
außerhalb der Landeshauptſtadt befinden. Es wurden 
mehrere Anſprachen gehalten; u. a. feierte der ſtellvertretende 
Außenminiſter die große Bedeutung Amerikas für den Welt⸗ 
frieden und die Verdienſte des gegenwärtigen Präſidenten 
Hoover. Zum Schluß wurde an Hoover ein Glückwunſch⸗ 
und Huldigungstelegramm ens ! E 


Der Nationalfeiertag in Amerika. 


Newyork, 5. Juli. In den Vereinigten Staaten 
wurde der 153. Jahrestag der amerikaniſchen Unabhängigkeit 
in der üblichen Weiſe begangen. Rieſige Volksmaſſen zogen 
in die großen Städte und zu den Seebädern, um an den 
nationalen Manifeſtationen teilzunehmen. Allein in New⸗ 
vork mußten 1500 Sonderzüge geſtellt werden. Außerdem 
kurſierte eine unzählige Menge von Autos und Autobuſſen. 
Während der Straßenmanifeſtationen ereigneten ſich zahl⸗ 
reiche Unfälle, die durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer⸗ 
werk hervorgerufen wurden. Durch künſtliches Feuerwerk 
wurden auch rieſige Holzvorräte in Brand ge⸗ 
ſetzt, die in der Vorſtadt Brooklin aufgeſtapelt waren. 


Vor der Regierungskriſe in Paris. 


Paris, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen erwartet man die Regierungskriſe 
ſchon in den allernächſten Tagen. Allgemein heißt 
es, daß nach dem Sturz des Kabinetts Poincaré ein Kon⸗ 
zentrationskabinett gebildet werden würde, in das 
auch einige Radikale einziehen werden. Die Hauptaufgabe 
des Konzentrationskabinetts würde darin beſtehen, die 
Frankreich andauernd noch aus den Kriegszeiten her beun⸗ 


ruhigenden Probleme endgültig zu liquidieren. 


Wann beginnt die Räumung? 


London, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Nach eng⸗ 
lhiſcher Auffaſſung iſt eine Beendigung der 
Rheinlandräumung infolge der unnachgiebigen Hal⸗ 
tung der franzöſiſchen Regierun kaum bis zum 31. Au⸗ 
u ſte zu erwarten. Die britiſche Regierung ſei aber, ſo ſagt 
der „Daily Telegraph“, der Anſicht, daß bis zu dieſem Zeit. 
punkt die Räumung wenigſtens im Gang jein müßte. 


Das Schickſal Karthagos? 


Haus Delbrücks geplante Rede vor den Berliner Studenten. 


Die Rede, die der bekannte Berliner Hiſtoriker, Pro⸗ 
feſſor Hans Delbrück, der erſt unlängſt bei ſeinem 80. 
Geburtstage mit großen Ehrungen überſchüttet wurde, am 
28. Juni in der großen Aula der Berliner Univerſi⸗ 
tät halten ſollte und die dann unter das Interdikt des 
preußiſchen Staatsminiſteriums fiel, ſoll im nächſten Heft 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ erſcheinen. Schon jetzt ver⸗ 
öffentlichen einige Berliner Blätter Auszüge, denen wir 
folgende Ausführungen des berühmten Dozenten entneh⸗ 
men möchten, der bekanntlich der demokratiſchen Partei an⸗ 
gehört. Delbrück führt zunächſt einmal aus, daß das Ver⸗ 
dammungsurteil in dem ſogenannten Schuldartikel des 
Friedensvertrages, wie inzwiſchen durch die Erforſchung er⸗ 
wieſen worden iſt, nicht einmal in gutem Glauben abgege⸗ 
ben wurde, daß es vielmehr b 

aus raffiniert gefälſchten Dokumenten aufgebaut 
iſt. Im Lichte unſerer heutigen Erkenntnis könnten wir 
uns auch nicht mehr mit der Formel „Deutſchland iſt nicht 
allein ſchuld“ begnügen. Dieſe im Jahre 1919 aufgeſtellte 
Formel war ſehr brauchbar als Übergang, jetzt aber weiſen 
wir ſie zurück und behaupten, Deutſchland war, was den 
Willen zum Weltkrieg betrifft, unſchuldig, aber es gibt 
Mächte, die die Fehler, die in der deutſchen Politik began⸗ 
gen worden ſind, benutzt haben, um ihrerſeits den Weltkrieg, 
den ſie gewollt und gewünſcht haben, zu entfeſſeln, weil ſie 
ohne einen ſolchen Krieg ihre Zwecke, das iſt „die Zurück⸗ 
eroberung von Elſaß⸗Lothringen und die Herrſchaft 
über Konſtantinopel“ nicht erreichen konnten. 

Delbrück wies dann noch im Einzelnen nach, daß 
Deutſchland im Gegenſatz zu Frankreich und Rußland kein 
Ziel hatte, das es nur durch Krieg hätte erreichen können, daß, 
nachdem die Türken dem Anſturm des Balkanbundes unter⸗ 
legen waren, jene die Sicherheit erhalten hatte, daß Ita⸗ 
lien den Dreibundverpflichtungen ſich entziehen werde, die 
rufſiſch⸗franzöſiſch⸗engliſche übermacht unerläßlich geworden 
war. „Mit mehr als 5 Millionen Mann traten Frankreich 
und Rußland, mit noch nicht 3½ Millionen Deutſchland und 
Öfterreich in den Krieg ein. Es iſt von höchſter Wichtigkeit 
für das Verſtändnis über den Urſprung des Weltkrieges, 
ſich dieſes Kräfteverhältnis klarzumachen und vor Augen 
zu führen.“ ö 

Delbrück erinnert dann noch daran, daß ſich Deutſchland 
im November 1918 den Siegern nicht auf Gnade und Un⸗ 
gnade unterworfen hätte, und daß nur durch die völlige 
militäriſche Auflöſung den Siegern die Möglichkeit erwach⸗ 
ſen ſei, die Waffenſtillſtandsbedingungen zu diktieren und 
die Friedensbedingungen feſtzulegen, wie es ihnen gefiel. 
Noch im Jahre 1920, als Poincaré wohl noch glaubte, 
daß der wahre Zuſammenhang ſobald nicht zutage kommen 
würde, hätte er im „Temps“ geſchrieben: „In der Tat, wenn 
es nicht die Zentralmächte geweſen ſind, die den Krieg ver⸗ 
urſacht haben, warum ſollen gerade ſie verurteilt ſein, den 
Schaden zu bezahlen?“ Folgt nicht aus einer geteilten Ver⸗ 
antwortlichkeit ſtets eine Aufteilung der Koſten? 

In einem Schlußwort weiſt aus düſteren Melancholien 
der Sojährige den Weg in die Zukunft: „Auch in frühe⸗ 
ren Zeiten ſind von ſiegreichen Staaten den Beſiegten 
ſchwere Kontributionen auferlegt worden, aber eine Be⸗ 
laſtung, die ſich auf ein halbes Jahrhundert er⸗ 
ſtreckte, finde ich nur noch einmal in der Weltgeſchichte, 
nämlich in dem Frieden, den Scipio, nachdem er Hannibal 
beſiegt hatte, den Karthagern auferlegt hatte. Fünfzig 
Jahre lang haben die Karthager den Tribut pünktlich be⸗ 
zahlt, und die Römer haben ihn entgegengenommen. Dann 
aber, dann kam das Entſetzliche. Sie beſchloſſen, Karthago 
nicht mehr länger leben zu laſſen, ſondern es zu zerſtören 
und haben dieſen Plan auf die denkbar heimtückiſchſte Weiſe 
vorbereitet und mit ihrer überlegenen Waffengewalt durch⸗ 
geführt. Sollen wir uns dem ſchwarzen Gedanken hin⸗ 
geben, daß dem Deutſchen Reich auch einmal ein ſolches 
Schickſal bereitet werden könnte? Man weiß, daß während 
des Krieges bei unſeren Gegnern Pläne geſchmiedet und 
verabredet worden ſind, nicht nur die Großmachtſtellung des 
Deutſchen Reiches zu zerbrechen, ſondern es aufzulöſen und 
es zu zerſtören. 

Kein Zweifel, daß, wenn Deutſchland in feiner inneren 
Kraft wieder heranwächſt, jene Vorſtellung, daß man, um 
ſich vor Deutſchland zu ſchützen, es zerſtückeln müſſe, wie⸗ 
der aufleben wird. Wie wollen wir einmal ſolchen 
Gefahren begegnen? Wir dürfen darauf rechnen, daß, wenn 
wir Feinde haben, die ſich gegen uns zuſammenſchließen 
könnten, es auch andere Mächte gibt, deren Inter⸗ 
eſſen itznen gebieten, ein Deutſches Reich zu erhalten. 
Das iſt der Unterſchied zwiſchen unſerer Lage und derjeni⸗ 
gen Karthagos in ſeinem letzten Krieg. Wir dürfen aber 
weiter damit rechnen, daß die Weltmeinung, die keinen 
Krieg mehr will, ſich zu einer entſcheidenden Weltmacht⸗ 
ſtellung entwickelt. 
iſt, das Reich der Gerechtigkeit zu errichten, zu dem 
wir hinſtreben und wenn wir uns auch täglich wiederholen 
müſſen: Deutſchland iſt durch den heute vor 10 Jahren 
unterzeichneten Verſailler Vertrag nicht nur verſtümmelt 

und entehrt, ſondern auch wirtſchaftlich verſklavt worden, fo 
hat der unzerbrechliche Wille des deutſchen Volkes doch die 
nationale Einheit gerettet und aufrechterhalten.“ 


* 


| deutſche bauen den don⸗Wolga⸗Kanal. 


Berlin, 4. Juli. Die Sowjetregierung plant be⸗ 


kanntlich einen großen Kanal, der die Wolga und 
den Don mit einander verbinden ſoll. Dieſes groß⸗ 


zügige Projekt hat lange Zeit hindurch die ſowjet⸗ruſſiſchen 


Behörden beſchäftigt, und jetzt iſt der Auftrag für die Ent⸗ 
würfe einem deutſchen Sachverſtändigen ⸗Gre⸗ 
mium zuteil geworden. Dieſes Gremium, das ſich aus 
dem Profeſſor der Betliner Techniſchen Hochſchule 
Thierry, dem Miniſterialdirektor und Leiter der waſſer⸗ 


bautechniſchen Abteilung beim Reichsverkehrsminiſterium, 
Dr. Gährs, und Profeſſor Seifert von der Landes⸗ 


auſtalt für Gewäſſerkunde zuſammenſetzt, hat ſich ſoeben 
nach Moskau begeben, um mit den dortigen amtlichen 


Stellen die Entwürfe für den Bau des Wolga⸗Don⸗Kanals 
auszuarbeiten und die Bodenverhältniſſe zu unterſuchen. 


Es iſt anzunehmen, daß der Bauauftrag, mit dem eventuell 


noch in dieſem Jahre zu rechnen iſt, mehreren 


deufſchen Großfirmen übergeben wird. 


Kür die schlanke Linie, bei Magen- 
und Darmstörungen, Erkrankungen 
des Herzens, der Blutgefässe, Nerven, _ 

des Stoffwechsels und der Becken» 


„ber Polniſch⸗Britiſchen 


Und wenn ſie auch noch weit entfernt 


Ein neuer Zwiſchenfall Danzig Polen. 
Engliſche Journaliſten als polniſche Gäſte in Danzig. 


Die polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet unter 
dem 3. Juli folgende Meldung aus Danzig: 

„Vorgeſtern abend traf mit dem Dampfer „Warſzawa“ 
Schiffahrtsgeſellſchaft 
Gruppe hervorragender engliſcher Jour⸗ 
naliſten unter Führung des Sekretärs der polniſchen 
Geſandtſchaft in London, Xaver Zaleſki, ein und hat im 
„Danziger Hof“ Wohnung genommen. Geſtern fuhren 
die engliſchen Journaliſten unter Führung des Preſſerefe⸗ 
renten des Generalkommiſſariats der Republik Polen in 
Danzig, Dr. Bierowſki, nach Gdin gen, wo fie eingehend 
den Hafen und die Stadt beſichtigten und Gäſte Miniſter 
Strasburgers und des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums waren. Darauf kehrten die engliſchen Jour⸗ 
naliſten nach Danzig zurück, wo ſie unter Führung 
von Mitgliedern des Danziger Hafenausſchuſſes den Dan⸗ 
ziger Hafen in Augenſchein nahmen, um ſich 
darauf nach Poſen zur Allgemeinen Landesausſtellung zu 
begeben.“ 

Zu dieſem Pat⸗Telegramm bemerkt die „Danziger 
Zeitung“: . ' 

„Die Meldung berührt etwas eigenartig. Es hätte 
wohl den Regeln der Höflichkeit entſprochen, wenn dieſer 
Beſuch der Danziger Regierung aviſiert worden 
wäre. Es wäre nichts zu ſagen geweſen, hätten die eng⸗ 
liſchen Journaliſten nur auf der Durchreiſe nach 
Gdingen und Poſen Danzig paſſiert. Sie haben aber in 
Danzig Wohnung genommen, ſich Danzig angeſehen 
und unter polniſcher Führung — Danziger 
Mitglieder des Hafenausſchuſſes waren unſeres Wiſſens 
nicht daran beteiligt — den Danziger Hafen beſich⸗ 
tigt. Dieſes übergehen der Danziger Stellen 
entſpricht wohl nicht ganz den bei ſolchen Anläſſen üblichen 
Gepflogenheiten, und wir möchten ſehr wünſchen, daß es 
nicht Schule macht. Wenn der polniſchen diplomatiſchen 
Vertretung daran liegt, daß ausländiſche Journaliſten ſich 
ſelbſt ein unvoreingenommenes Urteil über den Charak⸗ 
ter der Stadt Danzig und die Frage der Häfen Danzig und 
Goͤingen bilden, ſollte ſie auf Danziger Gebiet die Füh⸗ 
rung den Danzigern überlaſſen.“ g 


Zum unqariſch⸗tichechiſchen Grenzkonflilt. 


Budapeſt, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ver⸗ 
handlungen zur Beilegugn des Grenzkonflikts zwiſchen 
der Tſchechoſlowakei und Ungarn werden in Budapeſt 
ſtattfinden. Ungariſche Regierungskreiſe rechnen mit der 
ſchnellen Beilegung des Zwiſts, der bekanntlich im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Verhaftung des tſcheſlowakiſchen 
Beamten Pech entſtanden war. * 43 
Pech befindet ſich auch weiterhin im Gefängnis in 
Miſzkow. Er erklärte, daß er nicht verpflichtet ſei, ſich 
gegenüber den ungariſchen Behörden zu rechtfertigen. Auf 
Grund des tſchechiſch⸗ungariſchen Abkommens ſtehe ihm das 
Recht der Exterritorialität zu. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr an der Grenze in Hidas Nemeti iſt weiterhin unter⸗ 
brochen. Der Perſonenverkehr wickelt ſich mit Hilfe von 
Autos und Fuhrwerken ab. 


Republik Polen. 
re Ein neuer Poſten für Czechowicz. NN 
Warſchau, 4. Juli. Dem „Nas Przeglad“ zufolge ſoll 
der ehmalige Finanzminiſter Gabriel Czechowicz in die 
Aufſichtsbehörden der im Entſtehen begriffenen Zentral⸗ 


Agentur meldet, hat der Aufſichtsrat der Landwirt⸗ 
ſchaftsbank, in der der ehemalige Miniſter Czechowicz 
den Poſten eines Generaldirektors übernommen hat, 
für ihn ein Gehalt in Höhe von 96 000 Ztoty jährlich feſt⸗ 
geſetzt. 111 

Innere Schwierigkeiten des Regierungsklubs. 


Warſchau, 4. Juli. In politiſchen Kreiſen wird die Tat⸗ 


ſache auf verſchiedene. Art kommentiert, daß an der letzten 


Sitzung des Klubs des Regierungsblocks der Abgeordnete 
des Regierungklubs Koscialkowſki und deſſen Gruppe 
nicht teilgenommen haben. Die Nationaldemokraten 
nehmen an, daß dies eine Demonſtration gegen die letzte Rede 
des Herrn Stlawek in Lodz geweſen ſei, wo er davon 
ſprach, daß man den Abgeordneten, die ſeine Weiſungen 
nicht befolgen wollten, die Knochen brechen werde. 


Miniſterpräſident Switalſki geht auf Urlaub. 
Warſchau, 4. Juli. Wie der „Gios Prawdy“ erfährt, 


wird Miniſterpräſident Dr. Switalſki in der kommenden 
Woche ſeinen Urlaub antreten, der bis Mitte Auguſt 
dauern ſoll. Das genaue Datum der Abreiſe des Miniſter⸗ 
präſidenten iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt. 


Szechowicz bleibt Abgeordneter. . 


4 


Warſchau, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Sa- 


nierungspreſſe dementiert die von der Rechtspreſſe gebrachte 
Meldung, nach welcher der ehemalige Miniſter Czecho⸗ 
wicz fein Abgeordnetenmandat niederlegen wolle. 


Lamot endgültig zum Wojewoden ernaunt. 


Warſchau, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In der 


geſtrigen Sitzung des Miniſterrats, an der auch Marſchall 
Pilſudſti teilnahm, wurde eine Anzahl von Perſonal⸗ 
veränderungen beſchloſſen. U. a. wurde der bisherige provi⸗ 
ſoriſche pommerelliſche Wofewode Lamot endgültig zum 
„Wojewoden von Pommerellen ernannt. 


Deutſches Reich. 
Keine Erhöhung der Eiſenbahntariſe in Dentſchland. 
Berlin, 3. Juli. (PA.) Aus maßgebenden Quellen 


meldet die „Germania“, daß das Reichsverkehrsminiſterium 


den von der Generaldirektion der deutſchen Eiſenbahnen 
geſtellten Antrag auf Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
tarife abgelehnt hat. In der Begründung der ab⸗ 
lehnenden Antwort betont das Miniſterium, daß es eine 
Entſcheidung über die künftige Finanzpolitik der Reichs⸗ 
eiſenbahn vor dem Abſchluß der politiſchen Konferenz der 


Regierungen für nicht angezeigt halte. c 


eine 


Emiffionsbanf berufen werden. Wie eine Preſſe⸗ j 


Das neue ſächſiſche Kadineti. 
Dresden, 4. Juli. Miniſterpräſident Dr. Bünger hat 


am Dienstag nachmittag fein Kabinett gebildet, das als Ka⸗ 


binett von Fachleuten angeſprochen werden muß. In 
dem neuen Kabinett ſind neben Dr. Bünger, der außer 
der Miniſterpräſidentſchaft das Volksbildungsminiſterium 
übernimt bezw. beibehält, von der alten Regierung der 
deutſchnationale Wirtſchaftsminiſter Dr. Krug von 
Nidda und der Finanzminiſter Weber (Wirtſchafts⸗ 
partei) vertreten. Neu in das Kabinett treten ein als 
Juſtizminiſter Oberlandesgerichtspräſident Dr. Manns⸗ 
feld und als Miniſter des Innern der Kreishaupt mann 
von Bautzen, Dr. Richter, die beide keiner Partei ange⸗ 
hören. Dr. Richter gilt als einer der fähigſten Verwal⸗ 
tungsbeamten Sachſens. Das Arbeits -und Wohlfahrts⸗ 
miniſterium bleibt bis auf weiteres unbeſetzt. 


Aus anderen Ländern. 
Politiſche Brieftauben in einer Holzladung. 


Wie aus Raguſa gemeldet wird, hat ſich in dem ſüd⸗ 
ſlawiſchen Hafen von Raciſta bei der Inſel Korcula ein 
italieniſch⸗füdſlawiſcher Zwiſchenfall ereignet, der möglicher⸗ 
weiſe ein diplomatiſches Nachſpiel haben wird. 
Während der Zollreviſion bei einem mit Tannenholz 
beladenen, auf der Heimreiſe befindlichen italieniſchen Seg⸗ 
ler fand man in einer Kiſte eine Anzahl Brieftau⸗ 
ben, die mit dem Ring des italieniſchen Kund⸗ 
ſchafterdienſtes verſehen waren. 


Wieder katholiſcher Gottesdienſt in Mexiko. 


In ganz Mexiko haben am vergangenen Sonntag 
zum erſten Male ſeit der Beendigung der dreijährigen 
Fehde zwiſchen Kirche und Staat wieder katholiſche 
Gottesdienſte ſtattgefunden. Sämtliche Kirchen waren 
bis zum letzten Platz gefüllt. In einigen Orten mußte ſo⸗ 
gar die Polizei einſchreiten, um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Zahlreiche Perſonen wurden in dem Gedränge 
vor und in den Kirchen ohnmächtig und mußten abtrans⸗ 
portiert werden. Die Geiſtlichen feierten während der 
Gottesdienſte den Friedensſchluß zwiſchen Kirche und Staat 
und gaben der Hoffnung Ausdruck, daß er nie wieder ge⸗ 
ſtört werde. 1 

Venizelos beſucht Deutſchlaud? a 

Die „D. A. Z.“ meldet aus Athen: Minifterpräfident 
Benizelos-mwird anläßlich feiner Europareiſe auch nach 
Deutſchland kommen und Berlin beſuchen. Der 
deutſche Geſandte von Kardorf hat um nähere Angaben 
über die beabſichtigte Reiſeroute gebeten, damit Vorberei⸗ 
tungen für den Empfang getroffen werden könnten. 


Schwere Niederlage Habibullahs. 


London, 5. Juli. Wie der „Daily Mail“ aus Labore 
gemeldet wird, hat ein dort eingetroffener Kurier des Ge⸗ 
nerals Nadir Khan aus Peſchawar die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß zwiſchen den Truppen des Emirs von Ka⸗ 
bul und den Truppen des Bruders von Nadir 
Khan im Loghar⸗Tal eine ſchwere Schlacht ſtattge⸗ 
funden habe. Die Zahl der Verwundeten und Toten ſei 
zu un e abibuflabs ausgegangen, der eine 
chwere Niederlage erlitten A ee 
f Nach einer Meldung des „Daily Expreß“ ans Karo ſoll 
Exkönig Amanullap erklärt haben, er beabſichtige nach 
dem ungefähr ſechs⸗ bis zwölfmonatigen Aufenthalt in 
Italien wieder nach Afghaniſtan zurückzukehren. 
Er werde jedoch keine Anſprüche auf den Thron 
erheben. . f i 

Die „blutige Hand“ des litauiſchen Diktators. 

Riga, 4. Jult. „Sozialdemokrats“ wendet ſich gegen die 
geplante Reiſe des lettiſchen Staatspräſiden⸗ 
ten nach Litauen. Das lettiſche Volk könne nicht ge⸗ 
ſtatten, daß man die blutige Hand des litauiſchen 
Diktators drücke. Außerdem könne die Reiſe des Prä⸗ 
ſidenten Lettlands ernſte Folgen auf dem Gebiete der Außen⸗ 
politik zeitigen. 5 ö 

Man darf, ſo heißt es in dem Organ der lettiſchen So⸗ 
zialiſten, nicht vergeſſen, daß in der Nachbarſchaft Lettlands 
Polen liegt, deſſen Beziehungen mit Litauen ungeregelt 
ſind. Es könne ſich ereignen, daß während des Beſuchs 
jemand, der eine zu lange Zunge hat, Worte fallen läßt, 
die unvorhergeſehene Verwicklungen hervorrufen können. 


Kanonade an der rumäniſchen Grenze. 


Bukareſt, 4. Juli. In der letzten Nacht hörte man, wie 
die Preſſe meldet, in der Gegend von Soroka einen hefti⸗ 
gen Kanonendonner und über 200 Karabiner⸗ 
ſchüſſe, die aus dem ukrainiſchen Gebiet kamen. Die 
Blätter nehmen an, daß Abteilungen der Roten Armee auf 
dieſe Weiſe die dort herrſchenden Bauernunruhen erſticken 
wollten. f 


Das bisherige Wahlergebnis in Holland. 


Amſterdam, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Er⸗ 
gebniſſe der Wahlen zum holländiſchen Parla⸗ 
ment ſind bis jetzt aus 13 von 18 Bezirken bekannt. Die 
Wahlbeteilgung beträgt 90 Prozent. Die römiſch⸗katholiſche 
Partei erlangte 23,4, die Sozialdemokraten 26,47 Prozent 
der Stimmen. Die andere Hälfte der Stimmen entfällt 
überwiegend auf die beiden evangeliſchen Parteien. Wenn 
die Wahlergebniſſe in den übrigen Bezirken die gleichen 
ſein werden, ſo wird ſich das Verhältnis der einzelnen Par 
teien im holländiſchen Parlament nicht ändern. 


Wie man in Argentinien die Oppoſition bekämpft. 


Wien, 5. Juli. (PA T.) Nach Meldungen aus Bue nos 
Aires drangen dort während der letzten Sitzung des 
argentiniſchen Senats 2000 Anhänger des Präſidenten 
Irigoyen in das Parlamentsgebäude ein und trieben 
die oppoſitionellen Senatoren hinaus. Die 
Polizei war der Menge gegenüber machtlos. Die oppoſitio⸗ 
nellen Senatoren erklärten, ſie würden nicht eher zur 
Sitzung erſcheinen, bis ſie nicht eine Garantie dafür er⸗ 
halten, daß die Beratungen einen ruhirgen Verlauf nehmen 
werde. 


Maus- Kuren! 
In Apotheken und Drogerien, 
gratis: 


Kis singen Rakocz) mis 


Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 6. Juli 1929. 
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Pommerellen. 


Verlängerte Schonzeiten. 


Die Schonzeit für folgende Wildarten iſt durch Ver⸗ 
ordnung des Wojewoden von Pommerellen verlängert wor⸗ 
den: Rehböcke bis 14. Juli, Haſen bis 9. Dezember, Wild⸗ 
enten bis 10. Juli, Damhirſche bis 14. Oktober, Rebhühner 
bis 14. September, Faſanenhähne bis 30. September. 


5. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Einen traurigen Anblick bieten nun in der Zeit des 
allgemeinen Grünens und Blühens viele Bäume und 
Sträucher. Der ungewöhnlich lange und harte Winter hat 
gewaltigen Schaden angerichtet. In erſter Linie hat die 
Kälte die zarteren, edleren Baum⸗ und Straucharten in den 
Park⸗ und Gartenanlagen vernichtet, wie Mandelbäumchen, 
Magnolien, Clematis, Buchsbaum u. dgl. Von den teils 
großen, ſtarken Akazien auf dem Marktplatze ſtanden, mit 
wenigen Ausnahmen, faſt alle ohne eine Spur von ſicht⸗ 
barem Leben da. Jetzt hat die Gartenverwaltung ſowohl 
die vertrockneten wie auch die wenigen noch lebensfähigen 
Bäume vom Marktplatze entfernt, ſo daß dieſer zurzeit 
jeden Schmuckes entbehrt. Die Wiederanpflanzung ſoll erſt 
im nächſten Jahre erfolgen, wobei auch für das dann Auf⸗ 
ſtellung findende Denkmal eine beſondere gärtneriſche An⸗ 
lage geſchaffen wird. Von den in der Blumenſtraße im 
vorigen Jahre gepflanzten Akazienbäumchen hat ſich gleich⸗ 
falls nur ein ganz kleiner Teil mit friſchem Blattwerk be⸗ 
deckt, während die übergroße Mehrzahl kahl und dürr ge⸗ 
blieben iſt. Auch hier wird die ſtädtiſche Gärtnerei die ein⸗ 
gegangenen Bäumchen demnächſt beſeitigen. Auf dem Fiſch⸗ 
markt machen die beiden ſtattlichen Pappeln ebenfalls in 
dieſem Sommer mit ihrem ſpärlichen Blattbehang einen 
ziemlich kümmerlichen Eindruck. Von den in Graudenz 
befindlichen wenigen Exemplaren dere in Pommerellen ſo 
ſehr ſeltenen Eibe find ebenfalls vier vor dem Muſeum 
ſtehende ſowie auch eine im Stadtpark erfroren und deshann 
entfernt worden. 

x Wie lange noch? Zu täglich neuer . 
der Paſſanten der Marienwerderſtraße verunziert die Ruine 
des alten Hauſes an der Ecke Salz⸗ und Marienwerderſtraße 
auch weiterhin das Bild dieſes Stadtteils. Der anſcheinend 
in Permanenz erklärte Bauzaun behindert den Verkehr, und 
die ſo ſehnlichſt erwartete Verbeſſerung dieſer Ecke durch 
Vollendung des ſeinerzeit begonnenen, dann behördlich ver⸗ 
hinderten Abbruchs und Verbreiterung der Salzſtraße mit 
gleichzeitigere Errichtung eines neuen ſtattlichen Gebäudes 
erfolgt nicht. Dieſer unhaltbare Zuſtand erfordert dringend 
eine Anderung. Sollte es der Stadtverwaltung wirklich 
nicht möglich ſein, den in den dort infolge des Fehlens der 
Bedachung ungeeigneten Wohnräume weiterhin verbliebe⸗ 
nen Leuten eine einigermaßen paſſende Unterkunft zu ver⸗ 
ſchaffen, damit nun, nach faſt ſchon einvierteljähriger Dauer, 
an den gänzlichen Abbruch des alten Gemäuers und an die 
Bebauung dieſes im Brennpunkt des Verkehrs gelegenen 
Platzes herangetreten werden kann? Eine aufklärende 
öffentliche Mitteilung des Stadtbauamtes wäre hier zur 
Darlegung des Standes der überaus wichtigen n 
heit ſehr erwünſcht. 

x Rennergebniſſe. Bei den Pferderennen am 1 
und Mittwoch auf der Rennbahn bei Graudenz hatte, wie 
im Vorjahre, ſo auch in dieſem Jahr Beſitzer Schnitzker 
aus Gatſch (Gaé) bei Graudenz wieder bedeutende Erfolge. 
Seine Stute „Hertha“ belegte an beiden Renntagen im 
Landwirtſchaftlichen Rennen (800 Meter) den erſten Platz. 
Das Pferd eines weiteren deutſchen Teilnehmers, die Stute 
„Wicht“ vom Beſitzer Hoffmann⸗Dt. Weſtfalen (Niem. 
Stwolno), Kreis Schwetz, errang am Sonntag den dritten 
und am Mittwoch den zweiten Preis, und zwar gleichfalls 
im Landwirtſchaftlichen Rennen. Schnitzkers Stute „Hertha“ 
hat übrigens in dem vor etwa drei Wochen in Poſen ab⸗ 
gehaltenen Rennen unter 18 laufenden Pferden den weiten 
Preis gewonnen. 

Bau eines Bensinteierueird durch die PePeGe. 285 
Magiſtrat (Abteilung V, Bauamt) gibt Folgendes bekannt: 
Die Firma Polſki Przemyſl Gumowy (PePeGe) Tow. Ake. 
in Graudenz projektiert die Herſtellung eines Benzin⸗ 
reſervoirs auf ihrem Graudenzer Fabrikterrain. Beſchrei⸗ 
bungen und Pläne der beabſichtigten Einrichtung ſind für 
den Zeitraum von acht Tagen in Rathaus I, Zimmer 216, 
zur Einſicht ausgelegt. Eventuelle Einſprüche gegen die ge⸗ 
plante Errichtung müſſen im Laufe von acht Tagen beim 
Magiſtrat (Abteilung V, Bauamt) eingereicht werden. * 

Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudziadz), 4. Juli. 
Diebſtahl. Vor einigen Tagen wurden dem Landwirt 
Rotzoll in Bukowitz (Bukowiec) 10 Pfund Butter, die für 
den Marktverkauf beſtimmt waren, aus dem Keller eut⸗ 
wendet. Die Diebe haben es ſich zunutze gemacht, daß das 
Kellerfenſter zwecks Zuführung friſcher Luft ein wenig ge⸗ 
öffnet war. 


en 


Thorn (Zorun). 

+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag früh 
0,72 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 23% Grad 
Celſius. In der Innenſtadt herrſchte vom frühen Morgen 
an eine drückende Schwüle. Das Themometer zeigte * 
ne im Schatten bereits 30 Grad Celſius. 

t. Zum Inſpektor der Staroſteien der Gommerefifen 
Wojewodſchaft wurde durch Dekret des Innenminiſters Dr. 
Alekſander Banas aus Lodz ernannt. — Der Referendar 
beim Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt Marjan . 
glad, wurde zum Wojewodſchaftsrat ernannt. 

t. Das Meiftereramen im Hutmachergewerbe n 


vor der Prüfungskommiſſion der Poſener Handwerkskammer 
* * 


Edmund Krölkiewiez aus Thorn. 

+ Der Männergeſangverein „Liederfreunde“ hielt am 
Schluß ſeines Vereinsjahres am Mittwoch abend im „Deut⸗ 
ſchen Heim“ ſeine Generalverſammlung ab, die 
leider nur mäßig beſucht war. Die Vorſtandswahl ergab 
folgendes Reſultat: Gewählt wurden die Herren Roſenau 
als 1., Rokicki als 2. Vorſitzender, Jentkiewiez als Schrift: 
führer, ( Schulz (Alb.) als Kaſſenführer, Kling und Burdinjfi 
als Notenwarte, Wittet und Roſenſeld als Vergnügungsaus⸗ 
ſchuß, Dolega und Krüger als Kaſſenprüfer und Wolowſki 
als Vertreter der paſſiven Mitglieder. Den Poſten des 


Konfitüren ⸗ Konfitüren « Fabrit. 


8 bekleidet nach wie vor Herr Organiſt Stei Eur = 
wender 

+ Waſſerkalamität. Die Schäden, die der ſtrenge 1 
diesmal den Waſſerleitungen zugefügt hatte, ſind zum Teil 
bis zum heutigen Tage noch nicht behoben. So z. B. be⸗ 
findet ſich die Geretſtraße (ul. Chrobrego) auf der Vorſtadt 
Mocker immer noch „im Trockenen“. Der Magiſtrat hat bis⸗ 
her trotz wiederholter Vorſtellungen der Anwohner die 
dringend notwendigen Reparaturen noch nicht ausführen 
laſſen. Und dabei verdiente gerade dieſe Straße beſondere 
Berückſichtigung, zumal ſich hier viele feuergefährliche Plätze 
befinden: die Spiritusrektifikationsanſtalt, ein großer 
Kohlen⸗ und Holzlagerplatz und mehrere Benzin⸗ und 
Petroleumtanks, die mit etwa 1015 000 Hektoliter dieſer 
Flüſſigkeiten gefüllt ſind. Sollte hier einmal ein Brand 
ausbrechen, ſo würde die Feuerwehr dieſem völlig machtlos 
gegenüberſtehen. Es müßten erſt ſehr lange Schlauch⸗ 
leitungen gelegt werden, wodurch viel koſtbare Zeit ver- 
ſtreichen würde. Ob dann noch an eine Rettung der meiſtens 
leicht gebauten Häuſer zu denken ſein wird, iſt mehr als 
zweifelhaft. =. 

= Ausdanernde „Arbeitsfreudigkeit“ legen die Fahrrad⸗ 
diebe an den Tag, die ſich Thorn als „Tätigkeitsfeld“ aus⸗ 
erkoren haben. Es vergeht faſt kein Tag, an dem der 
Polizeibericht nicht wenigſtens einen Fahrradiebſtahl zu 
melden hat. Trotz aller Warnungen gibt es immer wieder 
Leute, die ihre Räder vertrauensſelig unbeauſſichtigt auf den 
Straßen oder in Hausfluren ſtehen laſſen. Man iſt geneigt 
anzunehmen, daß ſie überhaupt keine Zeitung leſen. — Der 
neueſte Diebſtahl wurde zum Schaden des in Toporzyſko 
hieſigen Kreiſes wonhaften Willi Kettler ausgeführt, als 
er mit ſeinem Rade in der Stadt weilte. Er erleidet einen 
Schaden von 300 Zloty. * ** 

=F Die Taſchenuhr geſtohlen wurde dem in der Mellien- 
ſtraße (ul. Mickiewicz) 83 wohnhaften Wladyſtaw e 
Er beziffert ſeinen Verluſt auf 95 Ztoty. 

E Feſtgenommen wurde eine wegen Diebſtahls na 
Unterſchlagung ſteckbrieflich geſuchte Perſon, außerdem eine 
Perſon wegen Trunkenheit. — Wegen Verſtoßes gegen 
Polizeiverordnungen wurden neun Protokolle auf⸗ 
genommen. * * 

t Podgorz (bei Thorn), 4. Juli. Beim hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten im Laufe des Juni zur Anmeldung: 18 ehe⸗ 
liche Geburten (7 Knaben, 11 Mädchen) und 7 Todesfälle, 
darunter 2 von Kindern unter zwei Jahren. Die Zahl der 
Eheſchließungen betrug 2. 


Culmſee (Chelmzah. 


t Das hieſige Standesamt regiſtrierte im Monat Juni: 
24 eheliche Geburten (14 Knaben, 10 Mädchen), 3 uneheliche 
Geburten (1 Knabe, 2 Mädchen) und 14 Todesfälle, darunter 
7 von Kindern unter zwei Jahren. In demſelben Zeit⸗ 
raum wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. * 


. 


Aber Dirſchau (Tezew), 4. Juli. Die ſchöne Witterung 
der letzten Tage hat die Heuernte hier ſehr begünſtigt. 
Auf manchen Stellen ſind die Erträge nicht ſehr bedeutend. 
Auch der Stand der Kleefelder iſt nicht ſo gut wie im Vor⸗ 
jahre. — Einem Züchter aus Dirſchauerwieſen wurden in 
letzter Nacht von einem unbekannten Diebe 18 Tauben ge⸗ 
ſtohlen. 

ch. Konitz (Chojnice), 4. Juli. Durch ein Großfeuer, 
das in Glöwezewice hieſigen Kreiſes ausbrach, wurden die 
Beſitzungen der Beſitzer Anton Görſki und Jakob 
Miſchke, ein Raub der Flammen. Es konnte nichts ge⸗ 
rettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


gen tatſächlich alle Erwartungen übertreffen. 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magen⸗ 
brennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbe⸗ 
hagen nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer. Nach den an den Kliniken für 
innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen iſt das Franz⸗ 
Joſef⸗Waſſer ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. In 
Apotheken und Drogerien erhältlich. (7852 
EEE ³·ð—dꝛ³ ³· m n TEIRRFITE 


Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. — Weil 
er ſich drei Wechſel unerlaubt aneignete, wurde der frühere 
Vertreter der Likörfabrik Ruchnie wic z⸗Graudenz, Jan 
Kwaſigroch von hier, zu vier Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 4. Juli. Das hieſige Burg⸗ 
gericht verurteilte den Beſitzer Anton Cwiklinſki aus 
Zembrze wegen Forſtdiebſtahls zu einem Monat Gefängnis, 
ferner die Hedwig Schirrmacher und Monika 
Dreſzler wegen Vagabundierens und Bettelns zu zehn 
Tagen Arreſt, und Felix Dlugonſki wegen Diebſtahls 
eines Damenfahrrades zu einem Monat Gefängnis. — Auf 
der Eiſenbahnſtrecke Lautenburg⸗Lorki in der Nähe von 
Ciborz, an der Stelle, wo die Chauſſee über die Gleiſe führt, 
ereignete ſich ein Autounfall. An der überfahrt be⸗ 
finden ſich keine Schranken. Als das Auto des Beamten 
Zurawſki aus Neumark den Kreuzungspunkt paſſierte, 
ſah der Chauffeur infolge der Dunkelheit den herannahen⸗ 
den Perſonenzug nicht. Dabei wurde das Auto vom Vorder⸗ 
rad der Lokomotive erfaßt und ungefähr 130 Meter weit 
mitgeſchleppt. Z. und ſein Chauffeur wurden herausgeſchleu⸗ 
dert und zogen ſich erhebliche Verletzungen zu, 
während Frau 2. und ihre Tochter unverſehrt geblieben 
waren. Den Verletzten erteilte die erſte ärztliche Hilfe der 
Eiſenbahnarzt Dr. Otto aus Strasburg (Brodnica). 
Mittels Auto ſchaffte man die Verunglückten nach Neumark. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 3. Juli. Schütz enfeſt. 
Das Hauptfeſt der hieſigen Schützenbrüderſchaſt, welches am 
Sonntag nachmittag begann, erreichte geſtern bezw. heute 
früh ſein Ende. Den konzertlichen Teil hatte die Muſik⸗ 
kapelle der Eiſenbahner Gdingens übernommen, deren Mit⸗ 
glieder ehemalige Berufsmuſiker ſind, und in ihren Leiſtun⸗ 
Am Montag 
von 12—13 Uhr mittags wurde um die Königs⸗ und Ritter⸗ 
würde geſchoſſen mit dem Ergebnis, daß Schützenkönig der 
Fialialleiter Malzahn, 1. Ritter Kaufmann Chrzan, 
2. Ritter Geſchäftsreiſender J. Thiel N Sodann 
wurden Diplome den Ehrenmitgliedern: W. Fiſcher und 
Doehler und Erinnerungsorden für 205 jährige Zuge⸗ 
hörigkeit zur Schützengilde den Mitgliedern Stark, 
Timrek, Kubatzki und Kleppin eingehändigt. Abends 
wurde der neue Schützenkönig zum Gartenreſtaurant 
Schmidt geleitet, wo ein gemütliches Beiſammenſein die 
Schützenbrüder noch einige Stunden zuſammenhielt. Geſtern 
von 4 Uhr nachmittags ab fand im Schützenhauſe ein Feſt⸗ 
trunk ſtatt und um 8 Uhr begann der offizielle Ball im neu⸗ 
dekorierten Saale. 

m. Pelplin (Kr. Dirſchau), 4. Juli. Beim Baden 
ertrunken iſt in ver Ferſe in den geſtrigen Abendſtunden 
der 21jährige Sattlerlehrling Teofil Mitulſki aus Lufo- 
ſchin, welcher bei dem Sattlermeiſter Guſtkowſki in 
Pelplin beſchäftigt war. M. war des Schwimmens unkun⸗ 
dig, geriet in einen Strudel und ertrank vor den Augen 
ſeiner Freunde. Die Leiche wurde geborgen und in die 
Leichenhalle des Krankenhauſes geſchafft. 

* Schwetz (Swiecie), 4. Juli. Einbrecher ſuchten in 
der Nacht zum 27. Juni das evangeliſche Pfarrhaus in Bus 
kowitz, Kr. Schwetz, heim. Die Diebe hatten diesmal eine 


Graudenz. 


Am 1. Juli 1929 verſtarb nach langem 
Leiden unſer wertes Mitglied, der Gaſthofbeſitzer 


Herr 


Doll Zeitler. 


Der Verſtorbene war uns allen ein Vor⸗ 
bild der Zuſammengehörigkeit, ſeine aufrichtige 
Geſinnung und lauterer Charakter wird uns 
ſtets in Erinnerung bleiben. 


Landwirtſchaftlicher Verein 
Dorf Schwetz und Umgegend. 
Der Vorſtand. 


8889 


J. Bayer, Dragasz 


Moderne Herrenschneiderei 
Beste Verarbeitung. sos Solide Preise. 


Sonntag, den 7. Juli 1929 
(6. n. Trinitatis). 


Evangel. Gemeinde 
3. orm. 10 


Unſerer werten Spezlaliſt J. moderne Ahe: bee age. 
Kundſchaft ta Ondulation 


N t. d r Kop u. Geſichtsmaſſ., 
na den aß 25 dr prmäthe 


ul, Pafiska 75 


verzogen ſind. 
„Glokona“, 


Soldaten Vereinshaus). 
Montag, abds. 8 Uhr: 
Evang. Jungfrauenverein. 
Dienstag, abds. 8 Uhr: 
Posaune ſchor. — Mitt⸗ 
am Tiſchmarkt. sl woch, abds. 6 Uhr Bibel⸗ 


Drahtseil m hispj le nunde, Pfarrer Gürt er. 


Damen- u. Herrenfrii. 
A, ‚9rlikowssu, 
rodowa 5, 
am 5 chmarkt. 


Donner tag, abds. 8 Uhr: 
eee 


Gold⸗ bond gelber für alie zwecke Tuchel. 
auch Bernitein kauft ofert 1 e 1 Kirche. 
7343) Paul Wodzak, 8. Muszynski Ann. 10 Ar. re 


Uhrmacher, Torunska5. Seilfabrik, E enſt. 


irc. Nachrichten. Auslunſtei u. 


Zoruf, Sukiennicza 2, Il 


Gürtler. Uhr: 
damen + « saarihnitte Kindergottesdienſt. Nachm. Angelegenheiten, uch 


3 Uhr: Verſammlung für familiäre, gewiſſenhaft 


F. Szyminski, Rözana 1. 


4 Monate alt, verkauft 
Windmüller, Stary Torun. 


Thorn. 


Torus (Thora Eismaschinen 


Bahnamtlicher von 1-Mitter 
Spediteur Fabrikat Alexanderwerk 
er empfehlen 7487 
Ludwig Szymariski|l| & Falarskl & Radaike 
Bahn-Spedition Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. 


Möbe!-Transport 


Speicherei Moderne Kontorpulte | 


4, ſitzig, ie ” 2 ss’ aufen. 


mit n . Kröl. Jadwigi 20 8835 
Verzollun 
Rollfuhrwesen dampions Roz garty. 
Lastautos Ah d. 7. Juli 29: 
) für Sommerfeſte 
Schleppschiffahrt Suftus e Tallz-Krünzchen 
eigene Dampfer und a Dan a 9513 vr freundl. einladet 
achtkähne ehe 1853. Der Wirt. 
Transport von Massen- 
Ladungen per Wasser. 


Torun 
n? Tel. 909. 
Filiale Danzig. 28698 


Strasburg. 


Detektivbüro 


Itsmada” 


erledigt ſämtliche 


Sep 05 


für unsere Zeitung sowie Zeifungs- 
bestellungen nimmt unsere Ver- 
tretung 


Buchhandlung Fuhrich. 


jederzeit entgegen. 32 


Die Geschäftsstelle 
der Deutschen Rundschau. 


und diskret. 8547 


Neue 
Matiesheringe 
ſind eingetroffen. 


Telefon 16. 8323 


Braunes 8801 


Senaftiohlen 


Amaf- 
Seifenflocken 


sind halb so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


Fenſterjalouſie hochgehoben, die Scheiben zerſchnitten und 
waren in die Wohnung gelangt. Sie erbrachen das Bufett, 
den Schreibtiſch, 2 Schränke und 2 kleine Truhen. Sie ent⸗ 
wendeten folgende Gegenſtände: etwa 300 Zloty Bargeld, 
2% Dutzend ſilberne Meſſer, Gabeln, Löffel und Teelöffel 
mit den Gravierungen „Lieschen“, K. S.“, K. K. 1818 ff”, 
eine etwa 30 Zentimeter hohe Standuhr in braunem Nuß⸗ 
baumgehäuſe mit arabiſchen Ziffern, 1 Kaffeekanne, Sah⸗ 
nentopf und Zuckerdoſe aus Nickel, 2 Peoͤdingrohrkoffer und 
einen großen flachen Lederkoffer mit Segeltuchbezug, 
1 ſchwarzes Herrenjackett, eine grüne baumwollene Tiſch⸗ 
decke, 1 leinenes Tiſchtuch u a. m. Den kleinen Kranken⸗ 
kommunionskelch aber ließen ſie auf der Veranda zurück. 

n Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 4. Juli. In⸗ 
folge Unvorſichtigkeit wurde dieſer Tage in Laſki 
ein auf Urlaub weilender Soldat von einem Bekannten, 
der mit einer Flinte nach Sperlingen ſchoß, getötet. — 
In Linfk ereignete ſich ebenfalls ein Todesfall durch 
Waffengebrauch. Dort kamen nachts zwei Männer aus der 
Okoniner Gegend auf dem Wege nach Hauſe an der auf dem 
Abbau befindlichen Beſitzung vorbei. Der eine, ein Brief⸗ 
träger, begab ſich, wohl in angeheitertem Zuſtande, zu dieſem 
Gehöft, deſſen Beſitzer, durch Hundegebell erweckt, zweiſel⸗ 
los in der Meinung, einen Dieb vor ſich zu haben, einen 
Gewehrſchuß abgab, der den Poſtboten tötete. 

* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Krakau (Krakow), 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern abend 9 Uhr ereignete ſich auf der Station Plaſsz⸗ 
köw— Krakau eine Eiſenbahnkataſtrophe. Auf den 
nach Wieliezka fahrenden Perſonenzug fuhr eine Lokomo⸗ 
tive mit voller Wucht auf und zertrümmerte den letzten 
Wagen. 40 Perſonen wurden hierbei ſchwer ver⸗ 
letzt. Infolge des Zuſammenſtoßes wurden auch weitere 
Waggons teilweiſe beſchädigt. Der Verkehr nach Lemberg 
und Zakopane wurde vorläufig eingeſtellt. 

* Warſchau, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchweres Unwetter ging heute nacht über Warſchau 
nieder, das die elektriſchen Lichtanlagen, die ſtädtiſche 
Waſſerleitung ſowie die Telephonleitungen 
vorübergehnd außer Betrieb feste. Der Sachſchaden 
iſt erheblich. Der Sturm hatte zeitweiſe eine Stärke von 
19 Metern in der Sekunde. 


* 
Freie Stadt Danzig. 

= Beitrafte Rohlinge. Wir berichteten ſeinerzeit über 
die gräßliche Bluttat, bei der in Emaus der Arbeiter Ziuda 
mit Steinen erſchlagen und der Arbeiter Kruſchinſki 
ſchwer verletzt wurde. Nun hatten ſich die Täter, die Ar⸗ 
beiter Rogalſki, Senger, Bartſch und Patock, 
ſämtlich aus Emaus, wegen Körperverletzung mit Todesfolge 
vor dem Schwurgericht zu verantworten. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die Angeklagten in der beſtialiſchſten 
Weiſe die Tat verübt haben. Der Staatsanwalt führte in 
ſeinem Plädoyer u. a. aus, ſeine Phantaſie ſei nacht im⸗ 
ſtande, ſich einen grauenerregenderen Vorfall auszudenken 
als den vorliegenden. Die Bekämpfung der in ſtändigem 
Steigen befindlichen Roheitsverbrechen könne nur durch 
empfindliche Strafen geſchehen. Deshalb beantrage er gegen 
Rogalſki insgeſamt ſechs Jahre Zuchthaus, gegen Senger, 
Bartſch und Patock je viereinhalb Jahre Zuchthaus. Das 
Urteil lautete gegen Rogalſki auf fünf Jahre 
Zuchthaus, gegen Senger auf ein Jahr zehr 
Monate Gefängnis, gegen Bartſch auf ſechs 
Monate Gefängnis und gegen Patock auf drei 
Jahref ünf Monate Zuchthaus. Acht Wochen der 
erkannten Strafen werden bei jedem 9ngeklagten als durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt erklärt. Die Vollſtreckung 
der gegen Bartſch erkannten Strafe wird mit Ausſicht auf 
Begnadigung bis zum 1. Juli 1932 ausgeſetzt. Senger und 
Bartſch erklärten, die Strafe anzunehmen. 7 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schneidemühl, 4. Juli. Zwei Mörder und 
keine Leiche. Die Polizei ſteht vor der Löſung eines 
ſchwierigen Falles. Sie hat zwei Mörder feſtgenommen, 
ohne daß es ihr gelungen wäre, die Leiche des Ermordeten 
zu finden. Seit dem 25. April iſt der Geſchäftsführer der 
Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft in Chemnitz, der 24 Jahre 
alte Friedrich Laſch, verſchwunden. An dieſem Tage wurde 
Laſch telephoniſch von einem Mann, der ſich Weigelmann 
nannte, aus Schneidemühl angerufen und davon benach⸗ 
richtigt, daß für die Genoſſenſchaft ein Transport Schweine 
abzuholen ſei. Laſch reiſte ab und nahm die Geldſumme 
mit, die zum Abſchluß des Geſchäftes notwendig war. Aus 
Flatow ging bald nach ſeiner Abreiſe ein Telegramm an 
die Genoſſenſchaft, das „Laſch“ gezeichnet war und in dem 
weitere 17000 Mark angefordert wurden. Auch dieſes Geld 
wurde abgeſandt. Laſch iſt ſeit dem Tage ſeiner Abreiſe 
richt mehr geſehen worden. Die Landeskriminalpolizei 
Schneidemühl nahm bald darauf zwei Männer feſt, den 
mehrfach vorbeſtraften Viehhändler Ludwig Ba ginſki 
aus Hohenſtein und einen Paul Libuda aus Ludwigs⸗ 
dorf in Oſtpr. Bei ihnen fanden ſich Brieftaſche und Per⸗ 
ſonalpapiere des Laſch. Sie hatten auch verſucht, die 17 000 
Mark, die telegraphiſch an Laſch geſandt worden waren, ab⸗ 
zuheben, wobei Libuda, offenbar um der Photographie 
Laſchs ähnlicher zu ſehen, ſich ſeine Haare gefärbt hatte. 
Die Indizien gegen die beiden Verhafteten häuften ſich 
immer mehr. Ihre Sachen waren blutbefleckt. Außerdem 
hatten ſie einen Spaten gekauft, mit dem ſie offenbar die 
Leiche des von ihnen Ermordeten irgendwo eingegraben 
haben. Zahlreiche andere belaſtende Momente ließen kei⸗ 
nen Zweifel mehr übrig, daß Laſch wirklich von den beiden 
ermordet und beraubt worden war. Da aber die Unter⸗ 
ſuchung keinen Schritt weitergekommen iſt, find jetzt Ber⸗ 
liner Kriminalbeamte mit der Aufklärung des Verbrechens 
beauftragt. 


Sophie Sokolnicka — die Spionin. 


Zur Zehnjahrsfeier des Friedensdiktats von Ver⸗ 
ſailles veröffentlicht der „Kurjer Poznanſki“ die nachſte⸗ 
hend in deutſcher überſetzung folgenden Enthüllungen über 
die Spionagetätigkeit der preußiſchen Lehrerin polniſchen 
Stammes, Sophie Sokolnicka, die nach dem Umſturz als 
nationaldemokratiſche Sejmabgeordnete mit einer geradezu 
verbiſſenen Wut ihr Volk gegen die deutſche Minderheit in 
Polen aufhetzte. Der Tod hat dieſe eifrige Patriotin in⸗ 
zwiſchen vor das höchſte Gericht der Menſchheit gerufen. 

Die Schriftleitung. 


„Am Jahrestage des Verſailler Vertrages weilen 
unſere Gedanken ſtolz bei jenen erhebenden Augenblicken, 
wo das bis aufs äußerſte geſpannte Gefühl der Vater⸗ 
landsliebe uns einen Siegesruf auf die Lippen drängte, 
der noch gedämpft, aber ſchon in den Herzen lebendig war, 
erfüllt von tiefſtem Glauben an die Gewißheit einer ſon⸗ 
nenklaren Zukunft. Noch lauerte der preußiſche 
Spion unſeren Worten und Gedanken auf, aber dort an 
der Seine ſtand ſchon die Morgenröte, von den 
Alpen bis Paris jagten die Nachrichten, und der Wider⸗ 
hall ertönte überall im unterdrückten Polen. Heute, wo 
die dunkle Vergangenheit nur noch Erinnerung iſt, 
gebietet uns eine Herzenspflicht, uns der Namen all derer 
zu erinnern, die im Marſch zur Freiheit jene Feuer⸗ 


ſänle waren, die das Volk ins gelobte Land 
führte. N 
Unter denen, welche die Unabhängigkeit 


Polens vorbereiteten, wird mit goldenen Lettern 
in Ewigkeit der Name einer Großpolin leuchten, die nach 
den Mühen des langen Arbeitstages ſchon heimgegangen 
iſt: Zofja Sokolnicka! Sie war das Bindeglied 
zwiſchen der Lauſanner Agentur und dem Nationalkomitee 
in Paris auf der einen Seite und Poſen, Warſchau und 
Krakau auf der anderen. Sie wagte jeden Tag, jede 
Stunde ihr Leben, indem ſie politiſche Nachrichten über die 
deutſche Grenze brachte. Krank und faſt blind, unternahm 
ſie beſchwerliche Reiſen, wiſſend, daß ihr jeden Augenblick 
Kriegsgericht und Erſchießung drohten. Befand ſie ſich 
doch mit der ganzen Familie unter ſtrenger Auf⸗ 
ſicht der Polizei. Zum Beweis führen wir einen 


Auszug aus den Perſonalakten 


„Königliches Polizei⸗Präſidium in 
Poſen. 
Abteilung III. A. Perſonalakten betreffend Sophie 
von Sokolnicka, Agitatorin, Poſen. — 
V. Armeekops — Stellvertretendes Generalkom⸗ 
mando Poſen. 7. September 1915. 


Geheim. 

Über Frau Staniſlawa von Sokolnicka, ſowie Frl. 
Luzie und Sophie von Sokolnieka, ſämtlich hier, Garten⸗ 
ſtraße 13, letztere z. Z. in Lauſanne (Schweiz), Hotel 
Montreux, wird hiermit die Poſtſperre verhängt, 
weil fie im Verdachte deutſchfeindlicher Um⸗ 
triebe ſtehen. 

Die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion wird ergebenſt ge⸗ 
beten, die in Betracht kommenden Poſtanſtalten mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung zu verſehen und die beſchlag⸗ 
nahmten Poſtſachen, ſowohl die eingehenden wie die von 
ihnen abgeſandten unmittelbar und ungeöffnet dem hie⸗ 
ſigen Polizeipräſidium — Sp.⸗Abteil. — unter gleich⸗ 
zeitiger Angabe, wohin ſie zurückzuleiten ſind, zuführen 
zu laſſen. 

An die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion hier. — 

Trotz dieſer ſtrengen Aufſicht gingen doch die Nach⸗ 
richten über die deutſche Grenze und zurück. Unter vielen 
anderen Briefen, die am meiſten vom Hotel Albana in 
St. Moritz datiert waren (1916-1919), leſen wir z. B. 
folgende Mitteilung: 

„Ich hatte bereits indirekt die Gelegenheit, für 
unſere Sache vor Wilſon einzutreten, dem morgen durch 
ſeine Bevollmächtigten diesbezügliches Material zugeſtellt 
wird. 

Ich freue mich ſehr, daß ich noch den Präſidenten 
Frankreichs ſehen kann, der ſchon in einigen Tagen 
abreiſt. Was hört man in Polen? Wie iſt die allge⸗ 
meine Lage in Deutſchland? Man muß den allgemeinen 
Stand unſerer Sache ſorgfältig pflegen uſw. 

Geſchrieben in Paris im Januar 1918.“ 

Dieſer Brief war natürlich chiffriert, wie auch die 
Antwort nach Frankreich chiffriert durch die Hände der 
Beamten des Poſener Polizeipräſidiums ging, wo man 
zwar eine Intrige ahnte, aber ſie nicht aufklären konnte. 
Briefe, die ſcheinhar nur von der Augenkrankheit und Fa⸗ 
milienſorgen handelten, konnte man nicht beſchlagnahmen. 

Da aber nicht alle Briefe ankamen und die auf die⸗ 
ſem Wege gegebenen Nachrichten manchmal ſpärlich und 
verſpätet waren, bemühte ſich Zofja Sokolnicka, ſo oft wie 
möglich nach der Schweiz und Paris zu reiſen. Anfangs 
nahm ſie Schriftſtücke mit ſich. Bei einer dieſer 
Reiſen wurde ſie an der Schweizer Grenze in Gott⸗ 
madigen angehalten. Es wurde eine Leibesviſitation 
unternommen, aber Gott hatte ſie offenbar in ſeiner Hut, 
denn es gelang ihr, unbemerkt die Papiere in die Taſche 
und daun wieder zurück in die Handtaſche zu bringen, ſo 
daß man nichts fand und ſie weiterfahren ließ. Damals 
kam das denkwürdige Telegramm: 

„Gottmadigen II, 6. mußte ausruhen fahre weiter 
bleibe Zürich Sofia.“ — 

Von da an hörte Zofja Sokolnicka auf, Dokumente zu 
befördern. Dafür lernte ſie den Inhalt der Dokumente 
auswendig. — Daß die deutſche Polizei dies durch 
einen Spion erfuhr, der die Polen im Auslande be⸗ 
obachtete, davon zeugt folgendes Dokument, das ſich eben⸗ 
falls in den Perſonalakten der Zofja Sokolnicka befindet: 

Freiburg i. Br. 15. Oktober 1917. 
3. St. Oſten Poſen. 


an: 


betreffend Frl. von Sofolnicka. 

Aus Lauſanne wird mir gemeldet: 

„Eine Poſenerin Frl. von Sokolnicka ſoll im 
Dienſte der Agence polonaise ſtehen. Die Dame war 
bereits jedes halbe Jahr in Lauſanne, angeblich wegen 
Augenleidens. Sie wird jetzt wieder erwartet und kommt 
via Deutſchland. Die Vorbereitung dieſer Dame für die 
Miſſion ſoll eine gründliche ſein. Sie lernt ganze 
Bogen voll Berichte auswendig, um ſich der 
Zenſur ete. möglichſt harmlos zu präſentieren.“ ö 

Es ſoll ſich hierbei um die preußiſche Staats⸗ 
angehörige Sophie von Sokolnicka, geboren 1. 5. 
1878 in Krakau, eine Lebrerin, handeln. 


—— 


Ich bitte um Mitteilung, was dort über die Ge⸗ 
nannte bekannt oder zu ermitteln iſt. 
Gez. Unterſchrift. 


Poſen, den 23. 10. 1917. 

Polizeipräſidium. 

Ich bitte um überſendung etwa hier vorhandener 
Vorgänge über die Lehrerin Sophie von Sokolnieta 
zur Einſicht auf kurze Zeit. Für Beifügung einer Regi⸗ 
ſterkarte über die Perſon wäre ich dankbar. Gez. 3. 

Die Reviſionen und die Todesgefahr hielten fie keinen 
Augenblick von ihrer Arbeit zurück. Sie bat oft jemanden 
von uns, die gelernte Lektion abzuhören. Da ergriff uns 
ein ſchwer zu beherrſchendes Staunen über den ungehen⸗ 
ren Gedächtnisſtoff, den Fräulein Sophie beherrſchte. 
Namen, Zahlen, territorielle Einzelheiten und Maßſtäbe 
wiederholte ſie mit einem Lächeln auf den Lippen wie am 
Schnürchen, wobei ſie ſagte, daß ſie die beſchriebenen Blät⸗ 
ter vor ſich ſehe. Zugleich erfaßte fie ſynthetiſch die pol⸗ 
niſche und internationale politiſche Geſamtlage. 
Sie war alfo kein bloßer Abgeſandter, der ſich auf 
die Wiedergabe der gegebenen Inſtruktionen beſchränkt, 
ſondern fie nahm auch tätigen Anteil an der diplo⸗ 
matiſchen Arbeit und trug grundſätzlich mit ihren 
Ratſchlägen, energiſchem Proteſt und unausgeſetzten Bes 
mühungen dazu bei, daß unſere berechtigten Forderungen 
gefeſtigt wurden, daß Polen materielle Vorteile zog und an 
moraliſchem Preſtige gewann. 

Leider erlebte Zofja Sokolnicka nicht mehr den freu 
digen Augenblick der Zehnjahrfeier der 
Unterzeichnung des Verſailler Vertrages. Sie ſchonte nie⸗ 
mals ihre phyſiſchen Kräfte in aufopfernder Vaterlands⸗ 
liebe, bis dieſe Kräfte ſchließlich verſagten. Sie iſt zu 
früh von uns geſchieden, erlebte wohl den Aufgang der 
Morgenröte, aber nicht den freudigen Erntetag, 
der vor uns liegt. 

Es iſt eine rührende und herzliche Pflicht, heute den 
heiligen Schatten der Zofja Sokolnicka zu huldigen. 

Vergeſſen wir niemals, daß ſie ihr Leben wa⸗ 
gend und ihre Geſundheit opfernd, uns die Freiheit er⸗ 
wirkte und eine ſchaffensfreudige Arbeit im unabhängigen 
und, gebe Gott, mächtigen Polen ermöglichte!“ 
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Frau Sophie von Sokolnicka — Gott ſchenke ihr nach 
ihrem unruhigen Leben die ewige Ruhe! — war alſo eine 
tüchtige Spionen. Sie verriet offenſichtlich den Staat, 
deſſen Bürgerin fie war und dem fie den Beamten ⸗ 
eid geſchworen hatte. Ihre Spionage geſchah zugunſten der 
Entente, mit der doch die polniſchen Legionen eines 
Pilſudſki und Sikorſki im Felde lagen. Frau von 
Sokolnicka iſt trotzdem eine Heldin, wie etwa Miß 
Cawell, die wegen ihrer Spionagetätigkeit nach mehrfachen 
Verwarnungen vollkommen zu Recht erſchoſſen wurde 

Der Frau Sophie von Sokolnicka krümmte die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung kein Haar, trotzdem ſie die ſchwerſten 
Verdachtsdokumente gegen ſie in der Hand hatte. 
Nur die Briefzenſur wurde über ſie unter dem Kriegs⸗ 
zuſtande verhängt. Die gibt es bei uns in Polen ſogar im 
tiefſten Frieden. Im tiefſten Frieden läßt man Deutſche 
und Polen, von denen keiner Spionage treibt, nicht ſo leicht 
über die Grenze, wie dies jene polniſche Lehrerin tun 
konnte, die im Weltkriege, trotzdem die Polizei auf ſie auf⸗ 
merkſam gemacht war, ruhig zwiſchen der Schweiz und Polen 
hin⸗ und herpendelte. Hier hat man Deutſche verhaftet und 
ſogar, wie den unglücklichen Scherff in Konitz, monatelang 
im Zuchthaus behalten, ohne ſo ſtarke Verdachtsgründe gegen 
ihn zu haben, wie ſie die preußiſche Polizei gegen Frau von 
Sokolnicka hatte. Man hat auch noch keinem Deutſchen in 
Polen die Spionage nachweiſen können, weil ſie ſich mit 
dieſem Gewerbe nicht beſchäftigen. Sie wollen lieber Helden 
einer offenen, ehrlichen Arbeit ſein. 

Aus dem Ganzen erſieht man, daß es mit dem Mar⸗ 
tyrium der Polen in Deutſchland nicht ſo weit her war. 
Wie hätte ſonſt wohl auch die edle Frau von Sokolnieka 
den ſittlichen Mut gefunden, um ſpäter als polnifche 
Avgeordnete im befreiten Vaterlande eine „Wieder⸗ 
gutmachungspolitik“ gegenüber unſchuldigen deut⸗ 
ſchen Bürgern in Polen zu empfehlen, in der gewiſſe Härten 
der preußiſchen Verwaltung, die auch wir bedaueen, 
tauſendfach vergolten werden? 


Dr. Wachowiak klagt. 


Warſchan, 1. Juli. Durch Dekret des früheren Präſi⸗ 
denten der Republik St. Wojciechowſki wir Dr. St. 
Wachowiak zum Wojewoden von Pommerellen ernannt, 
im September 1926 aber, nach dem Mai⸗Umſturz, durch 
Dekret des gegenwärtigen Staatspräfidenten Moseicki in 
den Ruheſtand verſetzt worden. Einige Monate darauf 
wurde Dr. Wachowiak durch Entſcheidung des Innen- 
miniſters überhaupt aus dem Dienſt entlaſſen, wor 
bei für ihn eine Penſion nicht feſtgeſetzt wurde. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte der ehemalige, Wojewode Beſchwerde 
beim Oberſten Verwaltungsgericht ein, vor dem neulich in 
dieſer Sache verhandelt wurde. 

Der Anwalt der Klage zählte in einer längeren Rede 
die Verdienſte des Dr. Wachowiak auf, der zur Zeit der 
preußiſchen Regierung geheime Verbände 
gegründet habe, in denen der nationale Geiſt 
lebte, der dem Lande große Dienſte geleiſtet 
habe. Zum Beweiſe dafür wies der Verteidiger darauf 
hin, daß hervorragende frühere Würdenträger Herrn 
Wachowiak das beſte Zeugnis ausgeſtellt hätten. Schließlich 
ſei vom rechtlichen Standpunkt aus die Entſcheidung, durch 
die Dr. Wachowiak aus dem Staatsdienſt entlaſſen wurde, 
unkorrekt. Denn Dr. Wachowiak wurde auf den Staats⸗ 
poſten durch ein Dekret des Präſidenten berufen und darf 
aus dem Staatsdienſt nicht durch eine Entſcheidung einer 
niedrigeren Inſtanz entlaſſen werden. Der Vertreter des 
Miniſteriums erwiderte in einer kürzeren Rede, daß Dr. 
Wachowiak aus dem Dienſt zum Wohle des Dienſtes 
entlaſſen worden ſei. 

Das Urteil ſoll am 24. September d. J. gefällt werden. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife im Hotel. im Reſtaurant 
im Gate und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Lee ee 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


der Kampf um die Handelsbilanz. 


In einem kürzlich von uns veröffentlichten Artikel „Die 
paſſive Handelsbilanz und ihre Wirkungen“ wurde nach⸗ 
gewieſen, daß Polen mehr Waren aus dem Auslande be⸗ 
zieht als es ausführt, daß das Defizit der Handelsbilanz 
ſeit dem Jahre 1927 ſtändig ſteigt, daß dieſes Defizit wit 
Krediten gedeckt wird, ſo daß die hieraus ſich ergebende 
Verſchuldung Polens immer größer wird. Ein neuer 
Wirtſchaftsaufſatz des „Kurjer Polſki“, den wir hier folgen 
laſſen, iſt den Auswirkungen eines derartigen Sachzuſtandes 
gewidmet. 

Die Verſchuldung — ſo heißt es in dem Artikel — iſt 
zweierlei: eine langfriſtige und eine kurzfriſtige. Die erſte 
übt einen Einfluß auf die finanzielle Lage nur in Geſtalt 
der Bezahlung der Zinſen und der allmählichen Amortiſa⸗ 
tion aus, da die Rückgabe des Kapitals auf einen mehr⸗ 
jährigen Abſchnitt verlegt iſt. Was die ausländiſchen lang⸗ 
friſtigen Kredite anbelangt, ſo ſchätzen amtliche Quellen ihre 
Höhe in den Banken nach Abzug der Forderungen aus dem 
Auslande netto auf 336 Millionen. Dieſe Zahl ſcheint uns 
gar zu niedrig; wir nehmen an, daß ſie bedeutend höher iſt 
und zwar aus folgenden Gründen. Die Auslandsbanken 
beſaßen in unſeren Inſtitutionen nur auf Rechnung loco 
und noſtro Ende 1928 etwa 300 Millionen netto nach Ab⸗ 
zug deſſen, was unſere Banken im Auslande hatten. Von 
dieſem Datum ſtieg das Defizit andauernd, ſchon nach vier 
Monaten vergrößerte es ſich um 354 Millionen. Außerdem 
kann man aus den veröffentlichten Bilanzen unmöglich 
ſchließen, wieviel Deviſen die Banken in das Land hinein⸗ 
zulocken vermochten, indem ſie durch andere Rechnungen und 
vor allem auf dem Weeg des Wechſeldiskonts nach dem 
Auslande abfloſſen. Dies iſt ein ſehr enormer Betrag. 

Die allgemeine kurzfriſtige Verſchuldung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich viel höher als die, die durch die Banken finanziert 
wird. Denn die Fabrikanten und Geſchäftsleute benutzen 
den Kredit auch direkt bei ihren Lieferanten. Es entſteht 
daher die Frage, ob ein ſolches ſtändiges Anwachſen der 
kurzfriſtigen Verſchuldung, ein Anwachſen, hervorgerufen 
durch das ſtändige Defizit des Außenhandels, für uns vor⸗ 
teilhaft iſt. Verſchiedene Rückſichten ſprechen dafür, daß es 
unter den gegenwärtigen Bedingungen nicht vorteilhaft iſt, 
und daß es ſogar recht leicht fatale Folgen haben kann. Die 
Einfuhr muß vor allem, um Vorteile daraus ziehen zu 
können, produktiv ſein. Das kann man aber von vielen 
Verbrauchsteilen nicht behaupten. Die Produktivität dieſer 
Einfuhr wird noch problematiſcher, wenn wir den unge⸗ 
wöhnlichen Mangel an Umſatzkapital und den 
ſchwachen Faſſungsraum des Inlandsmarktes nicht infolge 
des Bedarfsmangels, ſondern infolge des Mangels an Mit⸗ 
teln zu ſeiner Befriedigung berückſichtigen. Beſtände wenig⸗ 
ſtens in allernächſter Zukunft die Hoffnung, daß die kurz⸗ 
friſtigen Verpflichtungen in eine langfriſtige Anleihe ver- 
wandelt werden! Doch von einer derartigen Konverſion 
iſt vorläufig nichts zu hören. Die große und ſtändig an⸗ 
wachſende langfriſtige Verſchuldung enthält aber ſtark be⸗ 
unruhigende Elemente. Darf man doch nicht damit rechnen, 
daß der Horizont ewig ohne Wolken bleiben wird, auf dem 
Gebiet der Wirtſchaft aber zerſtört ein Sturm die wohl⸗ 
tätigen Wirkungen eines langen ſchönen Wetters. Es ſind 
durchaus nicht innere elementare Niederſchläge notwen⸗ 
dig; es würde vollkommen genügen, wenn wichtige Ereig⸗ 
niſſe in irgendeinem Hauptzentrum Europas vor⸗ 
kämen. Unverzüglich würde eine gewaltige Kündigung 
der Kredite durch das Ausland erfolgen. 

Heute können wir einem Sturm die Stirn bieten. Das 
Budget iſt im Gleichgewicht und die Metall⸗ und Deviſen⸗ 
deckung groß. Dies iſt die beſte Zeit ‚um ſich vor möglichen 
Folgen des Sturmes, ſchon vor feinem Anzug zu ſichern. 
Die Regierung ſcheint eine gewiſſe Zeit nicht anders ge- 
dacht zu haben: es fanden Seſſionen von Komitees ſtatt, es 
gab verſchiedene verſuchsweiſe Schritte auf dem Gebiet des 
Kredits, doch alles geriet in Vergeſſenheit oder erfuhr eine 
Verzögerung, wahrſcheinlich unter dem Druck anderer Sor⸗ 
gen. Die Bewölkung am wirtſchaftlichen Horizont bemühen 
ſich dagegen amtliche Kreiſe durch den Glauben an den Be⸗ 
ſitz eines radikalen Heilmittels einzuſchläfern, das angeb⸗ 
lich jeden Augenblick die Situation zu beſſern vermag. Die⸗ 
ſer Glaube geſtattet das Anwachſen des Handelsdefizits als 
eine für die Dauer unſerer Valuta gleichgültige und für 
den Geſamtkomplex unſerer Würtſchaft erwünſchte Sache 
anzuſehen. Dieſes Mittel ſoll die treffliche Kredit⸗ 
politik der Bank Polſki im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick fein: die Erhöhung des Zins ſatzes und Dis⸗ 
kontreſtriktionen. Die Erhöhung des Prozentſatzes 
macht den Diskont für die Banken unrentabel. Die Re⸗ 
ſtriktionen aber beſchränken geradezu mechaniſch den Um. 
fang des Rediskonts. Auf dieſe Weiſe wird die Unterneh⸗ 
mungsluſt der Importeure mit einem Male lahmgelegt, da 
die Banken ihnen die Kredite verringern oder direkt ver⸗ 
ſchließen. Und ſo wird die Gefahr beigelegt! Beigelegt? 
Angenommen, daß die unerbittliche Anwendung des Heil⸗ 
mittels möglich wäre. Die Erhöhung des Zinsſatzes und die 
Diskontreſtriktionen würden das Defizit einſchränken, viel⸗ 
leicht ſogar beſeitigen. So iſt es — für die Zukunft. Aber 
die Vergangenheit? Und die Gegenwart? Was wird mit 
den Schulden, die ſich ſchon angehäuft haben? Ruſt doch 
das Ausland nach Bezahlung, man wird zahlen müſ⸗ 
ſen. Was hilft hier die Erhöhung des Zinsſatzes, was 


helfen Diskontreſtriktionen? Im Gegenteil kann man hier⸗ 


aus eine Hilfe nicht erwarten, die Bezahlung wird vielmehr 
verhindert oder unmöglich gemacht. Dies wird wohl nie⸗ 
en in Abrede ſtellen und das ift gerade die wichtigſte 
Sache. 

Es handelt ſich darum, zu verſtehen, daß die ſtändig 
ſteigende kurzfriſtige Verſchuldung dem Auslande 
gegenüber für Polen gefährlich iſt und daß dieſe Gefahr 
nicht neuttralifiert werden kann, wie ſich dies einige Män⸗ 
ner irrtümlicherweiſe einbilden, mit Hilfe eines Heilmit⸗ 
tels, das durch die Bank Polffi angewendet wird. Im 
Falle einer gewaltigen Zurückziehung der Kredite müßte die 
Bank Polſki nicht Reſtriktionen anwenden und den Prozent⸗ 
ſatz erhöhen, ſondern die überweiſung von Deviſen nach 
dem Auslande möglichſt erleichtern, müßte ſie aus ihren 
Vorräten losſchlagen. Würde ſogar die Verſchuldung der⸗ 
art größer werden, daß die Veräußerung dieſer Vorräte 
die Grundlagen unſerer Valuta zu erſchüttern drohen 
würde, jo könnte die Bank Polſki nicht das drakoniſche 
Mittel der Schließung der Kredite in Anwendung bringen. 
Ein ſolches Mittel würde unter dieſen Umſtänden die ganze 
Induſtrie, den Handel und die Banken des Landes und ſo⸗ 


Noten: London —.— Gd., 


mit auch den Staatshaushalt erſchüttern. Von hier wäre 
nur noch ein Schritt zur Rückkehr zu der traurigen Ara, 
als man unter den fürchterlichen Regierungen des Mini⸗ 
ſters Grabſki mit dem Druck von Schatzſcheinen be⸗ 
gann. Die Anwendung der Zinſen und Diskontpolitik durch 
die Bank Polſki darf nur allmählich und gemäßigt ſein, ſie 
darf überhaupt nur auf die Zukunft wirken. Nichts aber iſt 
imſtande, den Abfluß der Deviſen zu hemmen, da die Kre⸗ 
dite bereits gekündigt worden ſind, es ſei denn die Zah⸗ 
lungsunfähigkeit. 

Daher iſt es unmöglich, gleichgültig auf das ſtändige 
Anwachſen der Handelsdefizite unter dieſen Be⸗ 
dingungen zu ſchauen, in denen ſie ſich bei uns abwickeln 
und zwar: zum großen Teile durch den Konſum, zum 
allergrößten Teile für kurzfriſtige Kredite, bei dem 
großen Mangel an Umſatzkapital, bei dem allge⸗ 
meinen vollſtändig un zureichenden Geldumlauf. 


Nach der Aufhebung des Ausfuhrzolls für Hafer. Die ſeit 
langem von kaufmänniſchen wie landwirtſchaftlichen Kreiſen er⸗ 
wartete Verordnung über die Aufhebung der Ausfuhrzülle für 
Hafer iſt endlich, wie bereits geſtern kurz gemeldet, am 30. Juni 
d. J. im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht worden und mit dem 
1. Juli d. J. in Kraft getreten. In anbetracht des am Mittwoch 
ſignaliſierten Anziehens der Haferpreiſe an der Berliner Börſe 
kommt dieſe Verordnung in einem ſehr günſtigen Augenblick, da 
ſie eine günſtige Grundlage zur Ausfuhr des beſtehenden Über⸗ 
ſchuſſes an Hafer im Lande, beſonders im weſtlichen Gebiet, ſchafft. 
Aus hervorragenden polniſchen Fachkreiſen wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß einige Getreidekaufleute nach der Aufhebung der Aus⸗ 
fuhrgebühren für Roggen ſchon gewiſſe Verträge zur Getreide⸗ 
lieferung nach dem Auslande aus der neuen Ernte abgeſchloſſen 
haben. Die „Gazeta Handlowa“ warnt daher die Geſchäftswelt 
vor dem allzu übereilten Abſchluß von Kaufverträgen mit aus⸗ 
ländiſchen Firmen auf das neue Getreide, da die Regierung in der 
Frage der vollkommenen Wiederherſtellung des freien Getreide- 
handels mit dem Auslande noch nicht geſprochen habe und daher 
die begründete Befürchtung beſtehe, daß die den Roggen⸗ und 
Haferzoll aufhebende Verordnung ſich lediglich auf das Getreide 
aus der vor jährigen Ernte beziehe. Wie die „Gazeta 
Handlowa“ hört, hat die polniſche Landwirtſchaft bis jetzt nicht in 
großem Umfange die Wiederherſtellung des freien Roggenhandels 
ausgenutzt. in bedeutendem Maße aber macht davon die ſtaatliche 
Agrarbank Gebrauch, die Getreide nach dem Auslande verkauft, 
das ſich im Beſitz der ſtaatlichen Getreidereſerven befindet. Die 
Agrarbank hat, indem ſie die durch die Zurückhaltung der Land⸗ 
wirtſchaft entſtandene Lücke ausfüllte, in rationeller Weiſe die 
Beſſerung der Konjunktur ausgenutzt und ſchafft auf die Aus⸗ 
landsmärkte bedeutende Roggenpartien, die eine Höhe bis zu 
20 000 Tonnen erreichen. Den Verkauf erſtklaſſigen Getreides nach 
dem Auslande tätigte die Bank auf Grund von Verträgen vom 
1. Juni und 1. Juli d. J. 

Harriman errichtet eine eigene Kohlenverkaufsorganiſation. 
Wie der „Oberſchl, Kurier“ zu berichten weiß, beabſichtigt Harriman 
die Schaffung einer eigenen Verkaufsorganiſation für alle Berg⸗ 
baugeſellſchaften in Polniſch⸗Oberſchleſien, die unter ſeinem Ein⸗ 
fluß ſtehen. Der Plan, durch den dem Kohlenhandelskonzern 
„Progreß“ (Cäſar Wollheim) die Grube der Kattowitzer Bergbau 
A.⸗G. und der Vereinigten Königs⸗ und Laurahüte entzogen 
würden, iſt durchaus naheliegend. 

Die Kredite der Landeswirtſchafts⸗ und der Agrarbank. Die 
Kredite der Landeswirtſchaftsbank ſind im Mai d. J. gegenüber 
dem Vormonat im allgemeinen etwas geſtiegen. Die Geſamtſumme 
des langfriſtigen Kredits der von der Landeswirtſchaftsbank bis 
um 1. Juni d. J. gewährt wurde, betrug in bar 497,6 Millionen 

toty (gegenüber 431,5 Millionen Zloty im Vormonat) in Pfand⸗ 
briefen und Obligationen 616,3 Millionen Zloty (gegenüber 610,1 
Millionen Zloty im Vormonat). Die Einlagen auf beſtimmte Ter⸗ 
mine find auf 199 Millionen Zloty (gegenüber 176,9 Millionen Zloty 
im Vormonat) geſtiegen. Die Kredithilfe der Agrarbank für die 
Landwirtſchaft wurde im Mai d. J. in etwa demſelben Umfange 
gewährt, wie im Mai v. J. Die Geſamtſumme des langfriſtigen 
Barkredits ſtieg im Laufe des Mai d. J. auf 203,8 Millionen Bloty 
(gegenüber 193,9 Millionen Zloty im April d. J.), des kurzfriſtigen 
Barkredits auf 1655 Millionen Zloty (gegenüber 156,8 Millionen 
Zloty im April d. J.). Das Wechſelportefeuille wies im Mat d. J. 
ER: Zloty auf, gegenüber 51,1 Millionen Zloty im 

pril d. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fees „Monitor Polſti“ für den 5. Juli auf 5.9244 Zloty 
e 8 


Der Zloty am 4. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.76 bis 
57,90, bar 57,79— 57,93, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46 925 bis 
47.15. Kattowitz 46.925 47.125, Poſen 46,925— 47,125, bar gr. 46.85 
bis 47,25, Zürich: Ueberweiſung 58.285. London: Ueberwei⸗ 
jung 43.24, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Bu dapeſt: bar 
64,10—64,40, Prag: Ueberweiſung 378,25, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 214,50. 

Warſchauer Börie vom A. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad 15,67, 15.71 — 15.63, Budapeſt —, Bukareſt —, 

elſingfors —, Spanien —, Holland 358.11. 359.01 — 357,21, Japan —, 
onftantinopel —. Kopenhagen —, London 43.25. 43,36 — 43,14, 
Newport 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.89, 34.98 — 34,80, 
Prag 26,39, 26,45 — 286,33, Riga —. Schweiz 171,51, 171,94 — 171,08, 
Stockholm —, Wien 125,37, 125,68 — 125,06, Italien 46,678, 48,79 


— 46,56. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
4. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24.99 / Gd., 4,99%, Br. Newyork —.— Gd. 
Berlin 122,796 Gd. 123,104 Br. Warſchau —.— Gd. 
—— Br., Berlin —.— Gd. —— Br., 
Newyork —— Gd. —— Br. Holland —,— Ed., —, 8 
Zürich —.— d. —.— Br., Brüſſel —.— Gd., —,— Br, Warſchau 
57,79 Gd., 57,93 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 
vos Für drahtlose Auszah In ee 


. Br 


In Reichsmart 


f 4. Ju 3. Juli 
lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 
Buenos-Wires 1 Peſ.] 1.759 1.763 1.759 1.763 
— IRanada . . 1 Dollar 188 | 4,164 4,156 4.164 
5.48 % Japan.. . . 1 Yen.] 1.863 1,867 1.867 1.871 
=. Ben: = 5 de 3 ar —.— —.— —.— —.— 
— (Konſtantin — —— —— —.— 
5.5 / London 1 Pfd. Sterl. 20.337 20,377 | 20.338 20.375 
5 / [Newyork. . 1 Dollar] 4.134 | 4 4.194 4.202 
— Riode Janeiro! Milr.] 0.4885 | 0,4985 | 0,4965 | 0,4585 
— ruquay 1 Goldpeſ.] 4.036 4.044 4.036 4.044 
N Amſterdam . 100 Fl.] 168.37 168.71 | 168.37 | 168.71 
BEHUICHeN 3.02.00 ae —.— | 
4% |Brüfel-Ant. 100 Fre. 58.22 58.34 58.22 58.34 
7°, [Danzig . . 100 Huld. —.— | —.— | 81.00 | 81.00 
7, Helſingtors 100 ft. M. —— | —.— | 10.84 | 10.56 
7%, Italien . . . 100 Lira] 21.95 | 21.99 | 21.945 | 21.985 
7%, [Jugoflavien 100 Din.“ —.— —.— | 7.366 | 7.380 
5% [Kopenhagen 100 Kr.] 111.69 111,91 | 111,69 | 111,91 
8% |Liffabon . 100 Elsc.| —.— —.— 18,73 18.77 
5.5% [Oslo-CThrift. 100 Kr.] 111.72 | 111,94 | 111.72 | 111.94 
3,5%, . 16.408 | 16,445 16.40 16, 
5%, Prag.. . . 100 Kr.] 12.412 | 12.432 | 1241 12.43 
3.5 / Schweiz . . 100 Fre.] 80,66 | 80,82 | 80,655 | 80,815 
9%, a —.— —.— 3.024 3.030 
5.5 % Spanien . . 100 Peſ.] 80.47 60.59 60.22 60,34 
4.5% Stockholm . 100 Kr.] 112.38 | 112.61 | 112.42 | 112.64 
7.5 % 9 9 2 —.ä— 58.98 59,07 
8%, Budapeſt. .. Pen 5 Sau gan * 73.00 73.00 
9% Warſchau . 100 J. —.— | —— 46.87 47.70 
Züricher Börſe vom A. Juli. (Amtlich.) Warſchau 58,28, 
Newyork 5,20, London 25,21% Paris 20,34. Wien 73,10, 
Prag 15,38 /, Italien 27,20, Belgien 72,19, Budapeſt 90,67 ½ 


verarbeiten bzw. verbrauchen.“ 


Marken klebte. 


Heisser Sommer 
Orangade — Vortreffliches Fruchtsaftgetränk 


KANTOROWICZ 


Durststillend — wohlbekömmlich. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Steriing 43.08 31. 
108 Schweizer Franken 170,82 3k. 100 franz. Franken 34,75 Zi. 
100 deutſche Mark 211,53 3t. 100 Danziger Gulden 172.31 3t. 
tſchech. Krone 26,28 31. öſterr. Schilling 124.37 Zt. 


Aktienmarit. 


Poſener Börſe vom 4. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
50,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty] vom 
Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 93,00 G. Notierungen je Stück: proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 5800 G. Tendenz ruhig. — In⸗ 
duſtrieaktien: H. Cegielſki 35,00 B. Tendenz ruhig. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 4. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 
Kilogramm. Weizen 44.00-46.00 31. Roggen 25.00 — 26,30 J!. 
Mabloerite 28.00 31., Braugerite —.— 31. Folgererbſen — — 31. 
poln. Erbſen —.— 3., Viktorigerbſen —.— 3t., Hafer. 25.00 — 26,25 J., 
Fabrittartoffeln —— 31. Speisekartoffeln —.— 31, Kartoffel- 
flocken —.— 31, Weizenmehl 70% —.— 31. do. 65% —,— 31. 
Roggenmehl 70%, —. — 34. Weizenkleie 22.00 31. Rogaentleie 
19,50 31. — Engrospreiſe jranto Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom A. Juli. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
244—245. Roggen märk. 216-219. Gerite: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 181-188. Hafer märk. 190200. = 

Weizenmehl 29.00—33.00. Roggenmehl 29,25—33,00. Weigzens 
kleie 12.50. Roggenkleie 12.25 — 12.50. Viktorigerbſen 40—48. Kleine 
Speileerbien 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchten 25 — 28.50. 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27—30. Lupinen, blaue 18.50— 19.50. 
Lupinen, gelbe 27.50—28 50. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis —. Napskuchen 19 30. Leinluchen 23,00 — 23.30. Trockenſchnitzel 
10,60. Soyaſchrot 19.80 — 20,50. Kartoffelflocken 17.6018, 40. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 4. Juli. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted⸗Plattenzink von handels ⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Oriainalhüttenaluminium (38/9 , 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in ei 5 oder Draht⸗ 
barren 99 ¾ 194, Reinnide (93-33 / 350. Antimon-Regulus 
68 72. Feinſilber für 1 Kilogr. ſein 71.00 72,75, Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin —.—. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Infolge entſprechender Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion können während der Monate Juli und 
Auguſt Briefkaſtenaufragen nicht. erledigt 
werden. Wir bitten unſere verehrten Leſer, davon freund⸗ 
lichſt Vermerk nehmen zu wollen. 


Fr. L., Wejherowo. Die Verantwortung für einen in dieſer 
Frage erteilten Rat wollen wir nicht auf uns nehmen und müjjen 
deshalb eine Auskunft ablehnen. 


K. M. in Ch. Die in unſerer Juriſtiſchen Rundſchau mitge⸗ 
teilte Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts bezieht ſich 
nur auf den Umſatz von Kalk und Zement. Ob Ihr induſtrieller 
Betrieb bezüglich der Umſatzſteuer unter den Art. 7, Abſ. a des 
Gewerbeſteuergeſetzes fällt, d. h. ob Sie für Ihre Umſatzſteuer den 
Ausnahmeſatz von 1 Prozent beanſpruchen können, iſt eine Frage 
für ſich. Wir ſind der Anſicht, daß dies nicht der Fall iſt. Der 
1. Artikel 7 des Geſetzes lautet: „Die Umſatzſteuer beträgt 
2 Prozent von den gemäß Art. 5 feſtgeſtellten Umſätzen mit fol⸗ 
ge Ausnahmen: a) 1 Prozent von den gemäß Art. 5, 

unkt 7 feſtgeſtellten und von Induſtrieunternehmungen aus dem 
Verkauf gewonnener Rohſtoffe oder hergeſtellter Waren erzielten 
Umfägen, ſofern die Artikel ebenfalls von Induſtrieunternehmen 
erworben wurden, die ſie in dem von ihnen geführten Unternehmen 
Aus dieſem Wortlaut iſt erſichtlich, 
daß nicht Sie, der Sie Fertigwaren an Händler uſw. ver⸗ 


kaufen, auf den ermäßigten Satz von 1 Prozent Anſpruch haben, 


ſondern die Unternehmungen, die Rohſtoffe oder Fabrikate an Sie 
verkaufen. 
J. B. in D. Die 8000 Mark vom Januar 1919 hatten nur einen 


Wert von 4444 Zloty. Bei 65 Prozent Aufwertung erhalten Sie 


2888,60 Zloty. 5 
A. M. 10. 1. Ihre Schwägerin iſt als Eigentümerin des 
Grundſtücks und Erbin ihres Mannes zur Zahlung verpflichtet, da 
Ihr Schwiegervater ſeinerzeit die Rückzahlung des Geldes nur 
mit Vorbehalt angenommen hat. Es fragt ſich nur, wie vtel 
die Erben beanſpruchen können. Das richtet ſich danach, ob das 
Grundſtück jetzt ebenſoviel wert iſt, wie es im Jahre 1914 war. 
oder ob ſein Wert geſunken iſt. Im erſteren Falle können 100 Pro⸗ 
zent, d. h. der volle Betrag des Kapitals undn der Zinſen nachge⸗ 
fordert werden, nach Abzug von 150 Ztoty, die 12000 Mark wert 
waren, die Ihr Schwiegervater im November 1920 ausgezahlt be⸗ 
kam. (Die Berechnung des Rechtsanwalts, die im übrigen ganz 
richtig iſt, gibt irrtümlich nur 120 Zloty an, die abzuziehen wären; 
tatſächlich ſind es 150 Zloty.) Iſt dagegen der Wert des Grund⸗ 
ſtücks niedriger, als im Jahre 1914, dann wird der Aufwertungs⸗ 
betrag niedriger ſein. Die Schuldnerin reſp. deren Ehemann hat 
ſich, wie wir aus dem mitgeſandten Briefe des Rechtsanwalts er⸗ 
ſehen, zur Zahlung von 50 Prozent der Schuld bereiterklärt; es 
liegt nur an Ihnen und Ihren Miterben, ob Sie ſich mit dem An⸗ 
gebot einverſtanden erklären, oder ob Sie eine höhere Aufwertung 
haben wollen. Worauf es bei der Feſtſetzung der Aufwertungs⸗ 
göße ankommt, iſt weiter oben dargelegt worden. Im Falle der 
nnahme des Angebots von 50 Prozent iſt eine Klage nicht er⸗ 
forderlich, anderenfalls müſſen die Erben klagen. 


Fr. N. in P., pow. — sc Auf Fragen, die mit Auswande⸗ 
1 im Zuſommenhang ſtehen, müſſen wir Auskunft ab⸗ 
ehnen. 

M. C. 14. Da es ſich hier um eine Auswanderungsfrage han⸗ 
delt, bedauern wir, Auskunft nicht erteilen zu können. 

100. P. Wir bedauern, Auskunft nicht erteilen zu können, da 
wir Auswanderungspläne nicht fördern wollen. 

„Recht.“ Sepolno. Ihr Vater hat keinen Anſpruch auf irgend 
eine Rente, da ſeine Anwartſchaft darauf dadurch erloſchen iſt, daß 
er im Widerſpruch zu dem Geſetz Jahre lang überhaupt keine 
Es iſt möglich, daß ſeine Anwartſchaft durch die 
ſpätere Verſicherung wieder aufgelebt iſt, aber er kann ſich darüber 
nicht ausweiſen, und wenn er es könnte, würde es ihm nichts 
en er fein Anrecht durch Nichtkleben von neuem ver⸗ 
oren hat. 

E. K. 65. 1. Zur Reiſe nach Danzig iſt der neue polniſche 
Wykaz beizubringen. 2. Bei Beſuchsreiſen nach Danzig oder nach 
Deutſchland iſt eine polizeiliche Abmeldung nicht erforderlich. 

5 . W. b Sic die Auflaſſung erhalten werden, können wir 
hnen leider nicht ſagen. Auch darüber, ob die Tatſache, daß Sie 
riegsinvalide ſind, zu Ihren Gunſten ins Gewicht fällt, ſind wir 

Auskunft zu geben außerſtande. Belaſtung mit Geld der Mittels 

ſtandskaſſe iſt zwar nicht ganz dasſelbe wie Anſiedlung, aber es 

ſchränkt gleichfalls die Freiheit des Beſitzes ein. \ 

Fr. 3. 1. Formular iſt vorgeſchrieben. 2. Jedes Steueramt 
gibt die bez. Formulare aus. 3. Einſchätzung auf einfachem Akten⸗ 
bogen kann beanſtandet werden. Wenn Sie die Sache durchfechten 
wollen, müſſen Sie den Nachweis erbringen, daß die betr. Formu⸗ 
lare ſeinerzeit ſchwer zu erlangen waren, daß Sie alſo notgedrun⸗ 
gen einen gewöhnlichen Aktenbogen benutzen mußten. Wenn Sie 
es bis jetzt nur mit dem Urzad Skarbowy zu tun hatten, ſo können 
Sie werde einlegen bei der Jaba Skarbowa in Grudziadz. 


cc 


Wann wieder Zeppelinflug? 
Falſche Kupplung kein Konſtruktions⸗ und Materialfehler. 


Das Er gebnis der Unterſuchung der Zeppelin⸗ 
Havarie beſtätigt die Vermutungen, die die Sachverſtändigen 
nach Bekanntwerden der Begleitumſtände der Motoren⸗ 
ſtörungen ausgeſprochen hatten. Es iſt erfreulich, daß feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß kein Fehler in der Motor⸗ 
konſtruktion vorgelegen hat. Auch das verwandte 
Material hätte den normalen Anforderungen genügt. 
Zu der Störung iſt es überhaupt nur dadurch gekommen, 
das nachträglich, in dem Wunſche, die Fahrtgeſchwindigkeit 
des Zeppelins zu erhöhen, eine andere Art der Kuppelung 
vorgenommen worden ft. Dadurch traten Schwingungen 
auf, die von den Konſtrukteuren vorher nicht berückſichtigt 
waren, auch nicht berückſichtigt werden konnten, weil ſie erſt 
durch die Anderung der Kuppelung hervorgerufen wurden. 
Die verfeinerten Methoden in der Materialprüfung laſſen 
eine genaue Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen 
Materialien zu. Man hatte auch vorher berechnet, wie lange 
die für den Zeppelin verwandten Maybach⸗Motoren ein⸗ 
wandfrei arbeiten könnten, ehe übermüdungserſcheinungen 
des Materials eintreten. Der einzige Fehler, der tatſächlich 
gemacht worden iſt, beruht darauf, daß die Ingenieure bei 
Anderung der elaſtiſchen Federkuppelung nicht damit ge⸗ 
rechnet hatten, daß neue Schwingungen auftreten würden 
bzw. keine Prüfungen hatten vornehmen laſſen, ob eine er⸗ 
höhte Materialbeanſpruchung mit der Konſtruktionsände⸗ 
rung verbunden ſei. 

Man iſt nunmehr in Friedrichshafen dazu übergegangen, 
verſchiedene Kuppelungen auszuprobieren, bei 
denen die kritiſchen Drehzahlen möglichſt weit aus dem Be⸗ 
reich der normalen Marſchdrehzahlen herausgebracht wer⸗ 
den; zugleich aber bemüht man ſich, die mit einer anderen 
Kuppelung verbundenen neuauftretenden Schwingungen zu 
dämpfen. Wären dieſe Vorarbeiten mit gleicher Sorgfalt 
vor dem zweiten Amerikaflug des „Graf Zeppelin“ aus⸗ 
geführt worden, ſo wäre ſicherlich die ganze Havarie ver⸗ 
mieden worden. 

Denn das iſt das Weſentlichſte der jetzt abgeſchloſſenen 
Prüfungen: Die Flugtüchtigkeit des Luftſchiffes „Graf 
Zeppelin“ ſteht außer Frage. Sie iſt nun ſchon in einer 
Reihe von glücklich durchgeführten Fahrten, die teilweiſe 
unter den ſchwierigſten Umſtänden beendet wurden, erprobt 
worden. Gerade in den Augenblicken der höchſten Not, ſo⸗ 
wohl auf dem erſten Fluge nach Amerika, als die Stabili⸗ 
ſierungsfläche ſchwer beſchädigt wurde, wie bei dem Aus⸗ 
fall von vier Motoren über Frankreich, hat das Luftſchiff 
ſeine Überlegenheit über das Flugzeug bewieſen. Denn 
wäre ein entſprechender Materialfehler bei den Flugzeugen 
eingetreten, ſo hätte dies zu einer unausbleiblichen ſchweren 
Kataſtrophe führen müſſen. Die Paſſagiere und die Be⸗ 
ſatzung des Zeppelinluftſchiffes hingegen brauchten keinen 
Augenblick um ihre Sicherheit zu bangen. Das Luftſchiff 
blieb manövrierfähig, und wenn auch das Reiſeziel auf⸗ 
gegeben werden mußte, wenn man auch zeitweilig, um den 
letzten Motor nicht weiter zu überanſtrengen, einen etwas 
unfreiwilligen Weg einſchlug, konnte trotzdem ein Landungs⸗ 
platz aufgeſucht und angeſteuert werden, auf dem eine nor⸗ 
male Landung durchführbar war. 

Mit größtem Intereſſe verfolgt man in ganz Deutſch⸗ 
land das Fortſchreiten der Arbeiten in Friedrichshafen. 
Ebenſo wie man wünſcht, daß nunmehr alle Fehler beſeitigt 
werden, daß man ſich genügend Zeit läßt, um nichts zu 
überſtürzen, hofft man, daß der „Graf Zeppelin“ noch in 
dieſem Jahre zu einem zweiten großen Fluge auf⸗ 
ſteigen wird. Das Vertrauen in die Sicherheit des Luft⸗ 
ſchiffes und die verantwortungsbewußte Führung durch 
Dr. Eckener und die übrige Beſatzung iſt gröer denn je. 
Wenn dieſer oder jener Flug noch gewiſſe Schönheitsfehler 
aufwies, ſo darf ſchließlich nicht vergeſſen werden, daß die 
Erprobung von Großluftſchiffen bisher nur in ſehr beſchei⸗ 
denem Umfange möglich war. Erfahrungen müſſen auf allen 
Gebieten der Luftfahrtechnik geſammelt werden. Bei dem 
gewaltigen Aufſchwung, den das Flugweſen genommen 
hat, bei den Tauſenden von Flugapparaten, die täglich 
Hunderttauſende von Flugkilometern zurücklegen, treten 
Zwiſchenfälle ſelbſtverſtändlich nur noch ganz vereinzelt auf. 
Wenn man erſt bei Luftſchiffen auf einen Bruchteil der Er- 
fahrungen zurückblicken kann wie bei Flugzeugen, iſt darauf 
zu rechnen, da alle Zwiſchenfälle von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen werden., 

Es iſt auch zu berückſichtigen, daß infolge der bekannten 
Vorausſetzungen, unter denen der Bau des Luftſchiffes 
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„Graf Zeppelin“ vor ſich gegangen iſt, nicht ein fo großes 
Luftſchiff ausgeführt werden konnte, wie es für Fahrten 
gleichen Umfanges, wie ſie der „Graf Zeppelin“ zurück⸗ 
gelegt, hat, eigentlich nötig iſt. Im Gegenteil ſehen wir 
mit Bewunderung, welch große Leiſtungen der „L. Z. 127“ 
trotz ſeiner verhältnismäßig kleinen Dimenſionen voll⸗ 
bracht hat. 

Endgültige Entſcheidungen, wann der „Graf Zeppelin“ 
wieder aufſteigen wird, ſind noch nicht getroffen worden. 
Aber man kann mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, 
daß ſpäteſtens im frühen Herbſt nach Zurücklegung einiger 
Probeflüge der „L. Z. 127“ zu einem neuen Amerika⸗ 
flug ſtartet. ed. 


Am 10. Auguſt Start zum Weltflug. 


Dr. Eckener, der in Begleitung des Kapitäns Leh⸗ 
mann zur Beſprechung einiger mit dem Weltrundflug des 
„Graf Zeppelin“ zuſammenhängenden Fragen in Berlin 
eingetroffen iſt, erklärte einem Vertreter des „Tempo“: 
„Ich hoffe zuverſichtlich, etwa am 10. Auguſt die Weltfahrt 
antreten zu können. Ich muß allerdings hinzufügen, daß 
das genaue Datum des Abfluges noch von dem Ergebnis 
der neuen Probefahrten abhängen wird. Das Pro⸗ 
gramm des Weltfluges iſt unverändert, wir landen in 
Tokio, in Kalifornien und in Lakehurſt. Von da 
fliegen wir nach Friedrichshafen zurück. Überall iſt alles 
für die Landung vorbereitet. Das Programm iſt bis auf 
das letzte Detail durchberaten. 

* 


Das neue Dornier-Rieienflunzeung. 


Das größte Flugzeug der Welt, das jetzt gebaut iſt, eine 
zwölfmotorige Dornier⸗Maſchine, iſt nunmehr 
auf der Werft am Schweizer Ufer ſo weit fertiggeſtellt, daß 
demnächſt ein feierlicher Taufakt ſtattfinden kann. Die bis⸗ 
herige Bezeichnung „Do &“ wird wahrſcheinlich beibehalten 
werden, da das Flugzeug unter dieſem Namen in der 
ganzen Welt bekannt geworden iſt. Man rechnet damit, daß 
in dieſem Monat die erſten Probeflüge über dem Boden⸗ 


ſee ſtattfinden. 
Vor dem Start 
der polniſchen Ozeanflieger. 


Die polniſchen Piloten, Hauptmann Kowalozyk und 
Oberleutnant Kliſz, haben die Vorbereitungen zu ihrem 
Ozeanflug nach Newyork bereits abgeſchloſſen. Sie beab⸗ 
ſichtigen jetzt von Mailand aus, wo das Flugzeug „Po⸗ 
lonia“ gebaut wurde, nach Bal Donnel in Irland zu flie⸗ 
gen, von wo ſie dann in den nächſten Tagen zum Ozean⸗ 
flug ſtarten werden. 


Das Projelt des Nilarogun-Ranals. 


Seine künftige militäriſche und wirtſchaftliche Bedeutung. 
Von Hermann Peterſen. a 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird die Amtszeit 
des Präſidenten Hoover — bezeichnenderweiſe eines 
früheren Ingenieurs — durch die Inangriffnahme einer 
techniſchen Großtat gekennzeichnet werden, die alle 
früheren Leiſtungen ähnlicher Art weit in den Schatten 
ſtellt: die zweite Durchſtechung der mittelamerikaniſchen 
Landenge. Der Kongreß hat kürzlich ein Geſetz angenom⸗ 
men, durch das 150 000 Dollar für Vermeſſungsarbeiten für 
einen Kanal durch Nikaragua bewilligt werden. 

Schon ſeit man an eine Kanalverbindung zwiſchen dem 
Atlantiſchen und dem Stillen Ozean denkt, hat der Plan 
des Nikaragua⸗Kanals eine Rolle geſpielt. Auch als dann 
der Durchſtich in Panama erfolgt war, verſchwand der 
Gedanke einer zweiten Verbindung beider Weltmeere durch 
Nikaragua nicht mehr aus der öffentlichen Erörterung. 
Und das hat ſeinen guten Grund. Schon fetzt, kaum 
15 Jahre nach ſeiner Eröffnung, zeigt ſich, daß der Panama⸗ 
Kanal in abſehbarer Zeit den an ihn zu ſtellenden An⸗ 
forderungen nicht gewachſen ſein wird. Bereits erwägt man 
die Anlage eines neuen Schleuſenvaares neben den vor⸗ 
handenen Rieſendoppelſchleuſen, nachdem ſchon im letzten 
Jahre die Anlage eines neuen Staudamms bei Alhajuela 
mit einem Koſtenaufwand von 50 Millionen Mark vom 
Kongreß beſchloſſen worden iſt. Der Verkehr durch den 
Kanal verdoppelt ſich etwa in jedem Jahrfünft; er betrug 
im Jahre 1927/8 faſt 30 Millionen Tonnen, hat mithin den 
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des Suez⸗Kanals erreicht. Es läßt ſich leicht ausrechnen. 
daß der Kanal in rund 15 Jahren die Grenze ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit erreicht haben wird. 

Schon 1916 haben ſich die Vereinigten Staaten durch 
den ſogenannten Bryan⸗Chamorro⸗Vertrag das 
Recht geſichert, einen Kanal durch Nikaragua zu bauen. Die 
Traſſe würde von Greytomn am Karibiſchen Meer dicht 
neben dem San Juäan⸗Fluſſe, aber durch Dämme von ihm 
getrennt, unter Benutzung von vier Schleuſen zum Ni⸗ 
karagua⸗See führen, durch den wegen feiner geringen Tiefe 
das Kanalbett ausgebaggert werden müßte. Die Arbeiten 
auf dieſer Strecke bieten keine beſonderen techniſchen 
Schwierigkeiten. Dieſe beginnen erſt, wenn der Kanal nach 
Austritt aus dem See die dieſen vom Stillen Ozean 
trennende Bergkette durchbrechen muß. 


Die hygieniſchen Bedingungen find in Nikaragua un⸗ 


gleich günſtiger als ſeiner Zeit in Panama. Malaria gibt 
es nur unten an der Küſte und längs des San Juän, ihre 
Beſeitigung wird ſich aber unſchwer erreichen laſſen. 

Dagegen muß mit einem anderen Faktor gerechnet 
werden, der ſeinerzeit auch bei der Frage, ob Panama⸗ oder 
Nikaragua⸗Kanal, zugunſten des erſteren den Ausſchlag 
gab. Im Nikaragua⸗See, nur 15 Kilometer von der ge⸗ 
planten Kanalſtrecke entfernt, erhebt ſich auf einer Inſel 
der Ometepe, ein noch tätiger Vulkan, deſſen letzter, 
allerdings nur leichter, Ausbruch erſt vier Jahre zurück 
liegt. Eine ernſthafte Eruption würde in kürzeſter Friſt 
Millionenwerte vernichten und den Kanal auf weite 
Strecken für längere Zeit unbrauchbar machen können. 
Allerdings beruhigen ſich die Amerikaner damit, daß ein 
wirklich erheblicher Ausbruch, ſoweit man weiß, noch nie⸗ 
mals ſtattgefunden hat. mit der Tatſache, daß Ni⸗ 
karagua keineswegs frei von Erdbeben tft, findet man ſich 
ab, da dieſe nie von größerer Bedeutung waren. 

Bevor man den Bau in Angriff nehmen kann, ſind noch 
einige diplomatiſche Fragen zu klären. Einmal 
muß die Union ſich mit Coſta Rica verſtändigen, da das 
rechte Ufer des San Juan ſtreckenweiſe zu dieſem Staate 
gehört und einzelne Beſtimmungen des vorerwähnten 
Bryan⸗Chamorro⸗Vertrages deſſen Hoheitsrechte beeinträch⸗ 
tigen. Eine Einigung dürfte ſich indeſſen unſchwer erreichen 
laſſen. 

Schwieriger iſt die Lage auf der pazifiſchen Seite. 
Der Bryan⸗Chamorro⸗Vertrag gewährt den Vereinigten 
Staaten das Recht zur Anlage einer Flottenſtation in der 
Fonſeca⸗ Bucht, an die aber auch Salvador und Hon⸗ 
duras ſtoßen. Beide Staaten fühlen ihre Intereſſen durch 
derartige Befeſtigungsanlagen der großen nordamerikani⸗ 
ſchen Republik bedroht. Doch rechnet man in der Union feſt 
damit, auch hier zu einer glatten Löſung zu kommen. 

Die Bedeutung des fertigen Nikaragua⸗Kanals kann 
nicht leicht zu hoch veranſchlagt werden. Vor allem in 
militäriſcher Hinſicht hebt er die Stellung der Ber- 
einigten Staaten gewaltig. Deren Stärke zur See beruht 
weſentlich mit auf dem Panama⸗Kanal, der aber trotz aller 
Befeſtigungen und Verteidigungsmaßnahmen recht verwund⸗ 
bar iſt. Eine einzige wohlgezielte Bombe — die letzten Ma⸗ 
növer haben es bewieſen — kann den Kanal für geraume 
Zeit außer Betrieb ſetzen und damit die Schlagkraft der 
Flotte ernſtlich gefährden. Eine zweite Verbindung zwiſchen 
dem Atlantiſchen und Stillen Ozean wird daher von aller⸗ 
größter Bedeutung ſein müſſen. 7 
Daß der wirtſchaftliche Wert der neuen Waſſer⸗ 
ſtraße nicht viel geringer iſt, lehrt ohne weiteres ein Blick auf 
die Karte. Obwohl die Fahrt durch den 339 Kilometer lan⸗ 
gen Kanal 20 bis 36 Stunden dauern wird gegenüber nur 
6 bis 8 Stunden beim Panama⸗Kanal, würde die Reiſe nach 
San Franzisko von Newyork um einen, von New Orleans 
ſogar um zwei volle Tage verkürzt werden. Angeſichts des 
immer ſtärker ſich entwickelnden Verkehrs zwiſchen der mit 
Rieſenſchritten emporſtrebenden Weſtküſte der Vereinigten 
Staaten einerſeits und dem induſtriereichen Oſten und dem 
landwirtſchaftlich bedeutenden Miſſiſſippital andererſeits. 
würde dieſe Verkürzung ſich außerordentlich günſtig aus⸗ 
wirken müſſen. 

Alle dieſe Vorteile ſpringen zu ſehr in die Augen, als 
daß die Vereinigten Staaten noch lange zögern dürften, die 
Ausführung des gewaltigen Werkes in Angriff zu nehmen, 
zumal die Koſten, die allerdings in die Milliarden gehen 
1 bei dem reichen Lande keine entſcheidende Rolle 
pielen. 
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Pachtungen 


Geſunde Exiſtenz für Tischler u. Schloſſer uſw. 
Sofort auf Dauerpacht zu vergeben: 


1 Laden 


Freie Stadt Danzig, Telefon 65. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


5 Bromberg, 5. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes, heiteres Wetter mit einzelnen Nieder⸗ 
ſchlägen an. f 


Das polniſch⸗Danziger Einreiſeabkommen. 
Die alten Ausweiſe ſind auch gültig. 


Aus Anlaß der in der letzten Zeit vorgekommenen 
Fälle, daß polniſche Staatsangehörige, die nicht im Beſitz 
eines Nachweiſes ihrer Staatsangehörigkeit waren, aus dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig ausgewieſen wurden, gibt 
das Innenminiſterium durch die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur bekannt, daß nach Art. 13 und 15 des in Warſchau 
am 24. Oktober 1924 unterzeichneten polniſch⸗Danziger Ab⸗ 
kommens die Überfhreitung der polniſche Dan⸗ 
ziger Grenze nur auf Grund eines Perſonalausweiſes 
geſtattet iſt, in dem die Staatsangehörigkeit feſtge⸗ 
ſtellt wird. Entſprechend dieſem Abkommen find die Be⸗ 
hörden der Freien Stadt Danzig berechtigt, in ihr Gebiet 
nicht Perſonen hineinzulaſſen bezw. ſie auszuweiſen, die 
nicht mit einem ſolchen Nachweis verſehen ſind. Freilich 
8 dieſe Beſtimmungen auch die polniſchen Be⸗ 

en. Ber ne 

Zur Vermeidung unerwünſchter Folgen müſſen polniſche 
Staatsangehörige, die ſich in das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig begeben wollen, von der Gemeinde ausgeſtellte Per⸗ 


ſonalausweiſe beſitzen, die auf der dritten Seite mit der Be⸗ 
ſcheinigung der zuſtändigen Kreisbehörde der allgemeinen 


Verwaltung verſehen ſind, daß die betreffende Perſon die 
polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt. Der Perſonalausweis 


dieſes Typs ohne eine ſolche Beſcheiniung berechtigt nicht 


zum Aufenthalt im Gebiet der Freien Stadt Danzig. 


Perſonen, die polniſche Perſonalausweiſe des früheren 


Typs beſitzen und in denen die polniſche Staatsangehörigkeit 
durch die Behörden der allgemeinen Verwaltung feſtgeſtellt 
iſt, haben auch weiterhin das Recht, ſich im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig aufzuhalten. 5 


$ Stempelfreie Eingaben von Militärperſonen um Ans⸗ 
landspäſſe. Nach einer Regierungsverordnung find Geſuche 
an die Militärbehörden um Erteilung der Erlaubnis zur 
Ausſtellung eines Auslandspaſſes und die auf Grund des 
Geſuchs ausgeſtellten Beſcheinigungen von der Stempelab⸗ 
gabe befreit. Im beſonderen ſind ſtempelfrei 1. Eingaben 
von jüngeren Reſerviſten bis zum 26. Lebensjahre; 2. Ein⸗ 
gaben von Perſonen im militärpflichtigen Alter, die zurück⸗ 
geſtellt wurden oder ihrer Geſtellungspflicht noch nicht ge⸗ 
genügt haben oder auch ihre Dienſtpflicht ausüben; 3. Ein⸗ 
gaben von Perſonen im Alter zwiſchen 18 und 20 Jahren; 
4. Eingaben von Perſonen, die auf Grund des 8 57 zurück⸗ 
geſtellt wurden; 5. Eingaben von Perſonen, die aus anderen 
Gründen zurückgeſtellt wurden, ſowie auch Eingaben von 
zeitweilig Beurlaubten; 6. Eingaben von Offizieren der Re⸗ 
ferve; 7. Eingaben von Perſonen, die kein feſt umriſſenes 


Berhältnis zum Militärdienſt haben. — Außerdem ſind 


ſtempelfroi Geſuche von Reiſenden in die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika um Erteilung einer Beſcheinigung ihres 
Militärverhältniſſes und die auf Grund des Geſuchs erteilte 
Beſcheinigung. Für alle erwähnten Fälle beſteht Stempel⸗ 
freiheit ohne Rückſicht auf den Zweck der Ausreiſe. 

Nach der drückenden Schwüle des geſtrigen Tages 
brachte der Abend eine Reihe von Gewittern mit Regen⸗ 
güſſen, deren Zentren aber nicht über der Stadt lagen. 
Nach den Gewittern trat eine leichte Abkühlung ein. . 

Für den Ankauf eines Handelsdampfers, der den 
Namen „Bydͤgoſzez“ tragen ſoll, werden auf Grund eines 
Beſchluſſes des Magiſtrats am Sonntag, 7. Juli, für eine 
eee ſtatt 20 Groſchen 25 Groſchen erhoben 
werden. f = 
S8 Ein Pferde: und Viehmarkt findet am Dienstag, dem 
9. Juli d. J., von 7 Uhr morgens ab auf dem Viehmarkt 
am Schlachthof ſtatt. : 

s Ein Rußbrand entſtand an einem der letzten Abende 
in dem Haufe Bismarckſtraße (Stowackiego) 1. Die alar⸗ 


mierte Feuerwehr konnte jede Gefahr in 10 Minuten be⸗ 


ſeitigen. 5 2 5 
8 Mordprozeß. Im März des Jahres 1927 hatte ſich 
der Arbeiter Franeiſzek Waliſzewſki in Runowo durch 

den Wirt Marjan Fliſſak auf deſſen Wagen ein Stück 

Weges mitnehmen laſſen. Während der Fahrt zog er plötz⸗ 

lich einen Hammer unter der Jacke hervor und erſchlug 
F., den er ſodann beraubte. Das hieſige Bezirksgericht 

hatte ſich bereits vor einigen Monaten mit dieſer Angelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen und hatte ſ. Zt. Waliſzewſki zu 

10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen das Urteil 
war Berufung eingelegt worden, der das Oberſte Gericht 

auch ſtattgegeben hatte. In der neuen Verhandlung unter 

Vorſitz des Bezirksrichters Otowſki wurde zum zweiten 

Mal auf das gleiche Strafmaß, erkannt. N 


§ Wer find die Beſitzer? Am Mittwoch wurden in der 


Kaiſerſtraße (Bernardynſka) einige Uhren gefunden, die von 
einem Diebſtahl herrühren und deren Beſitzer ſich im Amt 
für Sicherheit und Ordnung, Burgſtraße (Grodzka) 32, 
Zimmer 6, melden können. 


s Einem Wohnungs ſchwindler zum Opfer gefallen ist. 


der Kufawterſtraße 127 wohnhafte Henryk Kaczmarek. 
Durch einen Wohnungsvermittler war der Genannte mit 
dem Stubenmaler Mozaik bekanntgeworden, der angeb⸗ 
lich eine Wohnung im Hauſe Danzigerſtraße 141 beſitzen 
ſollte. M. erklärte, dieſe Wohnung nicht mehr gebrauchen 
zu können, da er nach Gdingen verziehe und zum Beweiſe, 
daß er wirklich der Beſitzer der Wohnung ſei, legte er einen 
„Vertrag“ vor. Die beiden Männer wurden bald handels⸗ 


einig. K. händigte dem angeblichen Wohnungsinhaber als 


Anzahlung eine große Menge Anzugſtoffe und eine größere 
Summe Geldes aus. Am nächſten Tage ſollte der Vertrag 
der Wohnungsübernahme unterzeichnet werden. Aber M. 
ließ ſich nicht mehr ſehen. Es ſtellte ſich dann durch Nach⸗ 
frage bei dem Wirt des Hauſes Danzigerſtraße 141 heraus, 
daß er gar keine Wohnung in dieſem Hauſe beſitzt. 


$ Wertpapiere auf Abſchlagszahlung. Das ſcheint der 


neue beliebte Schwindlertrick zu ſein. Wir berichteten erſt 
kürzlich über die Feſtnahme eines ſolchen Betrügers. Jetzt 
wurde ein Mann verhaftet, der Dollaranleihen auf Raten, 
angeblich im Auftrage der Bank Ludowy und des Zwiazku 
Goſpodarczy in Lemberg verkauft. Er beſitzt jedoch keinerlei 
Ausweispapiere 


und gibt ſich als Tadeus Kuzminfki 


tet wurden 


In der Leon Adamſtiſche 


aus. Natürlich läßt er ſich Anzahlungen für ſeine erſt zu 
liefernden „Wertpapiere“ geben, für die er auf kleinen 
Zetteln quittiert. Die Polizei hat Unterſuchungen ein⸗ 
N um nähere Angaben über den Verhafteten zu er⸗ 
alten. 0 

§ Feſtnahme geſuchter Perſonen. Der Polizei gelang 
es, den 21jährigen Szezepan Sobierajſki, der in feinen 
Kreiſen als „Stefan“ bekannt war, feſtzunehmen. S. hat 
eine große Zahl von Betrügereien und Diebſtählen aus⸗ 
geführt und erſt kürzlich einem Herrn in Thorn alles aus 
der Wohnung geſtohlen, was er erraffen konnte. Eine be⸗ 
liebte Methode des Verhafteten war auch, mit Damen Be⸗ 
kanntſchaft zu machen, denen er dann ihren Schmuck ſtahl. 
— Ferner wurde der 17jährige Paul Derengowſki 
feſtgenommen, der aus einer Erziehungsanſtalt geflüchtet 
war und am Tage vor ſeiner Verhaftung einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt hatte. — Schließlich konnte der von den 
Inowroctawer Behörden geſuchte Bernhard Langowſki 


verhaftet werden. = | 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Konzert. Auf das beſonderen Genuß verheißende große Konzert 
der deutſchen Geſangvereine am Sonntag, dem 7. Juli 1929, wird 
empfehlend hingewieſen. Näh. ſ. im heutigen Anzeigenteil. (8556 


* * * 


g Crone (Koronowo), 4. Juli. Infolge Brand⸗ 
ftiftung wurde ein 40 Fuder Stroh faſſender Schober des 
Beſitzers Hoppe in Salno vernichtet. — Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
2,20 — 2,40, Eier 2,50 pro Mandel, Weißkohl 0,40—0,60, junge 
Tauben 1,50—1,80 pro Paar, junge Hühnchen 1,50—2 pro 
Stück, alte Hühner 4,50—6. Auf dem Gemüſemarkte zahlte 
man für Spargel 1,20, Rhabarber 0,20—0,25, Kohlrabi 0,30, 
Gartenerdbeeren 1,40, Kirſchen 1,20, friſche Zwiebeln 0,15 
pro Bund, alte 0,60 pro Pfund, Mohrrüben 0,25 pro Bund, 


Gurken 1,20, Erbsſchoten 0,70. Für Fleiſch zahlte man: 


Schweinefleiſch 1,80, Schweineſchmalz 2,40, Kalbfleiſch 1,20, 
Rindfleiſch 1,30, Hammelfleiſch 1,40—1,60, Dauerwurſtware 
2,20—2,40. Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Hechte 1,60, 
Schleie 1,70, kleine Fiſche aller Sorten 0,50 —0,70. 

b Mogilno, 4. Juli. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und 


Pferdemarkt war gut beſucht. Die Preiſe hatten auch 
bedeutend angezogen, ſo daß ſchlechtes Material 300-400 


Zloty brachte, gute, mittlere Arbeitspferde dagegen 900 Ztoty, 
ſchwere Pferde 1500 Zloty. — Auf dem Rittergut Obud no 


ſchlug im Stalle ein Pferd aus und traf den 21jährigen 


Knecht Walczak ſo unglücklich, daß er nach kurzer Zeit 
verſchie d. e 8 


o Uſch (Uiscie), 4. Juli. Auf dem heutigen Wochen⸗ 


markte, der ſehr gut beſchickt war, wurden gezahlt: für 
Butter 2,50 —2,70, für Eier 2,70, Weißkäſe 0,40—0,50. Auf 
dem Gemüſemarkte koöſteten: Spargel 1,20, Rhabarber 0,30, 
Mohrrüben 0,30, Blumenkohl 0,60—0,80, Zwiebeln. 0,50, 
Kohlrabi 0,40, Radieschen 0,20, Erdbeeren 0,80—1, Tomaten 


1,00, Kirſchen 1,00. Als Neuheit war der erſte Bienenhonig 


angeboten, der mit 3,00 pro Pfund gehandelt wurde. — Ein 


bedauerlicher Unfall ereignete ſich vor einigen Tagen auf 


dem kleinen Dampfer der Glasfabrik Ujscie, welcher die 


Arbeitsleute von Dziemböwko zur und von der Arbeits⸗ 


ſtelle befördert. Infolge Undichtwerdens der Iſolation 


ſtrömte der Dampf plötzlich während der Fahrt aus und 


verbrühte den Steuermann erheblich, der kopfüber 
kamen mit dem Schrecken davon. i Ba 

* Lobſens (Lobzenica), 2. Juli. Durch Feuer wurde 
am Montag mittag in Koscierzynka ein mit Stroh einge⸗ 
deckter Stall des Beſitzers Warpinſki eingeäſchert. Das 
Feuer ſoll durch Unachtſamkeit entſtanden ſein. Mitver⸗ 
brannt ſind einige Schafe. Zwei Stunden ſpäter brannte 
auch die Scheune nieder. 

* Mixſtadt, 3. Juli. Der kommiſſariſche Bür⸗ 
germetſter, Kaufmann Szymanowſki, iſt, dem 
„Liſſ. Tagebl.“ zufolge, auf Anordnung des Wojewoden ſei⸗ 
nes Poſtens enthoben worden. 2 

oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 3, Juli. Das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit beging am 
Sonntag der Tiſchlermeiſter Krüger mit ſeiner Ehefrau 
in Hermannsdorf (Radzicz). Kinder und Enkelkinder 
wohnten der Einſegnung bei, die durch Pfarrer Horſt voll⸗ 
8 wurde. Dem Jubelpaare wurden vielerlei Ehrungen 
zuteil. ee — - 

* Schildberg, 4. Juli. Überfallen wurde dieſer 
Tage der Schloſſer Jan Dworakowſki aus Wieröchow, 


ins Waſſer ſtürzte. Der Heizer und die übrigen Arbeiter 


Kreis Schildberg. Auf der Chauſſee verlangte mit vorge⸗ 


haltenem Revolver ein Bandit die Herausgabe von Geld. 
D. gab ihm ſeine ganze Barſchaft in Höhe von — 4 Zloty. 
Der Unbekaunte erkundigte ſich nach dem Namen und der 
Beſchäftigung des überfallenen. Als er erfuhr, daß D. als 


Schloſſer arbeite, gab er ihm das geraubte Geld zurück. 


Schließlich ſagte er zu dem erſtaunten D., daß er auf poli⸗ 
zeiliche Nachfrage hin ruhig ausſagen ſollte, er ſei von dem 
bekannten Banditen Kwiecien überfallen worden. Die 
ſofort benachrichtigte Polizei nahm die Verfolgung auf, 
welche aber erfolglos geblieben iſt. — Am Freitag, um 7.15 
Uhr früh fiel aus dem Perſonenzuge zwiſchen 
Schildberg und Antonin der fünfjährige Knabe Mie⸗ 
czyſtaw Toma aus Poſen, Sohn des Sergeanten Toma 
vom 58. Inf.⸗Regt., und trug ſchwere Verletzungen 
am Kopfe davon. Dem Verunglückten brachte der Arzt Dr. 
Krzych aus Schildberg die erſte Hilfe, der feine Überführung 
in das Spital nach Oſtrowo anordnete. 8 
* Koſten (Koscian), 4. Juli. Durch Feuer vernich⸗ 
in Jerka die Baulichkeiten dreier 
Landwirte. Es wird Brandſtiftung durch einen 
Strolch vermutet, dem bei einem der Wirte tags vorher das 
erbetene Nachtlager verweigert worden war. 5 

* Miloſlaw, 4. Juli. Unfall. Ein Pächter der hieſi⸗ 


gen Kirſchenallee hatte ſich mit einem Gewehr bewaffnet, 


zu dem er ſich die Patronen ſelbſt anfertigte, dabei auch eine 


gehörige Portion Chlor Hineinftopfte. Durch unvorſichtiges 


Hantieren ging ein Schuß vorzeitig los und riß dem Päd. 
ter den kleinen Finger einer Hand ab. Er mußte ſofort in 
das Wreſchener Krankenhaus überführt werden. 

* Adelnau (Odolanôw), 4. Juli. Blitzſchlag. Bei 


dem am 2. Juli nachmittags in unferer Gegend niedergehen⸗ 
den Gewitter ſchlug der Blitz in den Dominialvieh⸗ 


ſtall der fürſtlich Radziwillſchen Domäne Radziwillow 
ein, der das Gebäude bis auf den Grund einäſcherte. 
Der Viehbeſtand konnte gerettet werden. Die am Ort er⸗ 


ſchienenen Feuerwehren beſchränkten den Brand auf ſeinen 


Herd. 1 
* Schmiegel (Smigieh), 4. Juli. Schwerer Unfall. 
un Dampfmühle in Radomiec 


Chef⸗Redakteur: Gotth 


Reklamen: E dmu 


Auch für die Ferienreiſe 


kann man die 


Deutſche Rundſchau 


beziehen. 


Beſtellungen nehmen alle Platzvertreter und die Geſchäfts⸗ I 
ſtelle entgegen. Bezugspreis monatlich einſchl. Porto 8 21. 


wurde am Freitag der 19jährige Müller Franz Kaczka 
vom Transmiſſionsriemen erfaßt, der ihm die 
rechte Schulter bis zum Ellenbogen herausriß. Er wurde 
in das hieſige Krankenhaus gebracht. 

* Inowroclaw, 4. Juli. Raubüberfall auf einen 
Gutshof. In der Nacht zu Mittwoch, gegen 3 Uhr, drang 
ein bisher unbekannter Bandit durch ein Fenſter der Bes 
randa in das Gutshaus des Herrn Richard Schreiber 
in Turlejewo bei Jakſice. Der Dieb durchſtöberte zuerſt 
alle Räumlichkeiten des Erdgeſchoſſes und begab ſich ſodann, 
als er kein Geld vorfand, in das obere Stockwerk, in dem 
ſich die Schlafgemächer der Mutter, der Schweſtern und der 
Großmutter des Beſitzers befinden. Hier drang der Bandit 
in das Schlafzimmer der Großmutter, Frau Klug, und 
erpreßte von der Dame unter Drohungen mit einem Re⸗ 
volver die Herausgabe von 100 Zloty. Inzwiſchen aber 
erwachte Frl. Erna Schreiber, die, als ſie Stimmen im 
Schlafzimmer der Großmutter hörte und vernahm, um was 
es ſich handle, gleichfalls das genannte Schlafzimmer be⸗ 
trat, um der Großmutter zu Hilfe zu kommen. Beim Ein⸗ 
treten des Frl. Schreiber wandte ſich der Bandit jedoch 
blitzesſchnell um und gab auf ſie Revolverſchüſſe ab, worauf 
er ſchleunigſt die Flucht ergriff. Frl. Schreiber wurde 
durch die Schüſſe ſchwer am Kopfe verletzt, doch droht ihrem 
Leben keine Gefahr. Herr Schreiber hat auf die Ermittlung 
und Ergreifung des Banditen eine Belohnung von 1000 Z. 
ausgeſetzt. Perſonen, welche irgendwelche Mitteilungen 
über den Banditen machen können, werden gebeten, dies 
dem Kreiskommando in Inowroclaw zu melden. — Auf der 
Chauſſee nach Kruſchwitz ſtürzte ein Autobus um, 
wobei 6 Perſonen verletzt wurden. Am ſchwerſten 
verletzt wurde der elfjährige Kazimierz Malczaf, der 
mit dem Tode ringt. Die Schuld trifft ausſchließlich den 
25 jährigen Chauffeur Dolata aus Radziejõöw, der jo be⸗ 
trunken war, daß er nicht ſteuern konnte. Ihn vertrat 
Piotr Jablonfki aus Radziejöw, der aber kein 
Chauffeurzeugnis beſitzt. Neben ihm ſaß Dolata, 
der plötzlich im Duſel mit der ganzen Körperſchwere auf 
Jablonſki fiel und dieſem das Steuer aus den Händen ſtieß. 
Dabei kam es zu der Kataſtrophe. 

* Poſen (Poznan), 4. Juli. Ein Großfeuer vernich⸗ 
tete in der Nacht zum Mittwoch die Maſchinen der Dampf⸗ 
mühle der Frau Marja Smorawianſka in Barano⸗ 
wo, Kr. Poſen, und 100 Zentner Roggen; nur eine Loko⸗ 
mobile wurde gerettet. Der Schaden beträgt 150 000 
Zloty. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. — Geſtern 
früh 3 Uhr ſahen Bahnbeamte in Glöwno auf dem Bahn⸗ 
damm den Kellner Walenty Kubicki aus Glöwno mit 


zertrümmertem Schädel und nur noch ſchwache Lebenszeichen 


von ſich gebend, liegen .Er ſtarb auf dem Wege in das 
Stadtkrankenhaus. Kubicki war auf der Landesausſtellung 
beſchäftigt. Er hatte den in Glöwno haltenden Schnellzug 
benutzen wollen, war aber in den nicht haltenden Schnellzug 
geſtiegen, hatte in Glöwno den Sprung aus dem Zuge ge⸗ 
wagt und war dabei mit dem Kopfe gegen einen Pfahl ge⸗ 
ſchlagen. — Dienstag abend machte der Eiſenbahnbeamte 
Mikota, Gurtſchiner Straße Nr. 60, in einem alten auf 
dem Hofe ſtehenden Schuppen Holz klein. Der Wirt Antoni 
Eagodzinſki bat M. in ruhiger Weiſe, die Arbeit auf 
dem Hofe zu beſorgen, da der alte Schuppen Schaden leide. 
Dieſe Bitte machte M. ſo wild, daß er dem L. mit der 
Axt mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte; es 
bedurfte mehrerer Perſonen, um M. von ſeinem Opfer zu 
trennen. Lagodzinſki mußte ins Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden, während M. verhaftet wurde. — Beim Baden 
in Unterberg ertrank der 19jährige Schuhmachergeſelle 
Friedrich Laube aus Poſen. — Im Lipnoer See im Kreiſe 
Poſen ertrank beim Baden der 39jährige Fleiſcher Stani⸗ 
ſtaw Szyfter aus Stenſchewo. 


lie 


Der Flug Chicago— Berlin. 


Newyork, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Rieſenflugzeug „Untin Bowler“ hat in Rami Lake 


im Staate Ontario, 700 Meilen von Chicago entfernt, eine 


Landung vorgenommen. Sodann wurde Ruperthouſe 
(Kanada) erreicht und von dort zum Weiterflug nach dem 
Norden geſtartet. Das Flugzeug mußte jedoch iufdl 
eg Sichtverhältniſſe wieder nach Ruperthouſe zu rück⸗ 
ehren. . e 74 R 


Kleine Nundſchau. 
* Unwetterſchäden. Wie wir an anderer Stelle unſerer 


heutigen Ausgabe berichten, wütete geſtern abend ein 
ſchweres Unwetter über Warſchau. Auch aus Krakau 


und Poſen liegen jetzt Meldungen über Unwetterſchäden 


vor. Gleichfalls in Bayern hat der geſtrige Tag Un⸗ 
wetterkataſtrophen gebracht, die großen Sachſchaden ange⸗ 
richtet haben. Ein orkanartiger Sturm wütete 
ſchließlich über Oſterreich. In der Gegend von Salz⸗ 
burg ſind durch das Unwetter mehrere Perſonen ge⸗ 
tötet worden. 9 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Juli. 


Krakau + —, Zawichoſt + —, Warſchau + — Plock + 0,70, 
+ 0,867, Fordon + 0.69, Culm + 0,56, Graudenz + 0, 


Thorn 78, 
Kurzebrak + 1,04, Pickel +0,36, Dirſchau + 0,14, Einlage + 2,32, 


Schiewenhorſt + 2,54. 
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